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(jflarum noch warten ?
interessante » Problem rollt anläßlich de» Berliner

Genosse H . Peus in der letzten Nummer

„en Gesellschaft auf . Er schreibt :
mi wir in der Provinz von den Kämpfen der

. üi Berlin lesen, so bleibt uns ein» immer unbe-
t . Warum kommen die Berliner Arbeiter , und

^ Brotbäcker wie die Brotesser, nicht auf den Ge-

ln Berlin eine gewaltig große Konsumgenossen -

«ckerei zu gründen ? Groß -Berlin zählt über
Sozialdemokraten und der Vorwärts bald

Abonnenten . Welch ein Menschenmaterial für
ßenbewcgungen ! Da müßte eS doch wahrlich eine

.rit sein, durch eine entsprechende Agitation den
Teil von den 400 000, also 40 000 Genossen da-

f « bringen, Mitglieder einer Konsumgenossenschaft
» erden , die sich das Ziel setzte, für ihre Mitglieder
lOrot zu backen . Bei nur 25 Mark Anteil käme bei

- Mitgliedern schon ein Kapital von einer Million
aen. Damit ließe sich wohl auch irgendwo in
eine sehr stattliche Genoffenschaftsbäckerei schaf-

die den Broteflern, nicht den Brotbäckern gehörte,
wenn weiteres Kapital erforderlich wäre, so hätten

die Berliner Gewerkschaften auch noch ein recht
Sümmchen zur Verfügung . Wir haben in un-

rinen Dessau , das mit den es umgebenden Dörfern
6122 sozialdemokratische Stimmen lieferte , also

etwa den 70. Teil der Sozialdemokraten von Groß¬
zählt . seit Mitte Dezember vorigen Jahres eine

enschaftsbäckerei, die schon heute, nach fünf Mo-
jür rund 3000 Konsumvereinsmitglieder eine
»ktion schafft , die, ' aufs Jahr berechnet, über
Mark erheblich hinausgehen wird . Der Verein

igt regulär einen Backmeister und zehn Gesellen
» uß Samstags noch Aushilfe heranziehen . Wenn
solchen erfreulichen Erfolg selber erlebt und ferner

wie auch in Großstädten (Magdeburg , Dresden ,
g, Breslau , Stuttgart , Basel , ganz besonders aber

-engtischen Städten und vornehmlich in Glasgow in
:Uand ) die Genossenschaftsbäckereien der Brotkan¬

ten auf das großartigste gedeihen, dann fragt man
vergeblich , warum denn eigentlich die Berliner Ar-

auf diesem Gebiete nicht auch vorwärts
schiert . Die Glasgnwer Konsunigenossenschafts -

produziert zurzeit mit einem Personal von fast
Personen wöchentlich zirka 550 000 Brote , daneben
auch noch CakcS und Biskuits in gewaltigen Massen.
8«ni»cr Mehl werden pro Woche verbacken ,

e aber in einer Stadt wie Berlin mit der klassen-
•m Arbeiterschaft nicht noch viel Größeres mög -
100 Mark Brotkonsum pro Jahr auf die Familie
t ist sehr wenig. Welche Summen ergeben sich

wenn dieser Betrag mit der Zahl derjenigen Ar-
'amilien multipliziert wird , die bei energischer

ition für die Beteiligung an der genossenschaftlichen
Produktion gewonnen werden könnten ! Worauf

eigentlich die Berliner ? Ist ihr Brot so groß
st»

^ gut , daß es nicht größer und besser sein kann?
dächten , kaum irgendwo sei das Brot so schlecht als
rlin . Warum stellen sich die Bäcker nicht in die

ichkeit hin, um mit aller Macht für die konsum -
enschaftliche Bäckerei zu plädieren ? Sie können

ihre Arbcitsverhältnisse niemals leichter einer Ver-

s ) In den sechs Wahlkreisen Berlins und in Nieder-“ ■> und Teltow-Beeskow wurden am 25 . Januar
113181 sozialdemokratische Stimmen abgegeben.

besserung entgegenführen als im Rahmen einer Konfum-
gcnoffenfchaftsbäckerei . Da ist der Achtstundentag bei
dreifacher Arbeitsschicht sofort gegeben . DaS leidige Kost-
und Logiswesen ist mit einem Schlage auS der Welt
geschafft . Warum also noch warten , lo» mit der Agi-
tation !

Und die Brotesser? ! Haben fie nicht die begründetste
Veranlassung, sich ein Brot zu wünschen , daS unter ab»
soluter Garantie nur aus prima Roggen hergestellt wird ?
Muh ihnen nicht daran gelegen sein, vor allem beim
Brote alle Ausbeutung soweit als irgend möglich auSzu-
schließen ? Die Brotproduktion ist diejenige Abteilung
der gesellschaftlichen Produktion , die von der konsum -
genossenschaftlich organisierten Arbeiterschaft am leich¬
testen übernommen werden kann. Der Materialien¬
einkauf ist besonders einfach , außerordentlich viel ein¬
facher z. B . al » bei der Fleischerei, auch der Produktions¬
prozeß ist einfacher als irgend ein anderer und endlich
ist auch der Vorgang der Verteilung der produzierten
Ware wegen ihrer Gleichmäßigkeit besonders leicht zu
organisieren. Es gibt keine Eigenproduktion, die die
organisierten Konsumenten so leicht durchführen können
wie die Brotproduktion.

Warum also noch länger warten ? Warum auch auf
diesem Gebiete das ausbeuterische Großkapital voran,
gehen lassen ? Wenn die Berliner Arbeiterschaft die
Organisation genossenschaftlicher Brotproduktion mit der
gleichen Energie in die Hand nimmt , wie sie ihren po-
litischen Kampf führt , so ist von vornherein der unge¬
heuerste Erfolg garantiert . Warum nur die Beschrän-
kung auf den politischen und den gewerkschaftlichen
Kampf? ! Warum soll die Arbeiterschaft nicht die kolos¬
sale Kapitalmacht, die im organisierten Brotkonsum und
der Befriedigung desselben durch Eigenproduktion liegt ,
in ihre eigne Hand nehmen? ! Glaubt man , auch da
müßten Grotzkapitalisten erst bahnbrechend vorangehen ?
Die oben angeführten Beispiele beweisen daS Gegenteil .
Der große Stimmzettelhaufe allein führt gewiß nicht
zum Ziele . Jedwede der Arbeiterschaft mögliche wirt¬
schaftliche Macht muß ihr zugeführt werden. Wer auf
dem Mehlmarkte oder noch besser Getreidemarkte (denn
eigne Mühlen sind die baldige Konsequenz eigner Bäcke¬
reien ) mit dem Konsum der Berliner Arbeiterschaft
kaufend auftritt , repräsentiert ein Stück wirtschaftlicher
Macht, das sich auch politisch wiederspiegeln wird . Und
dle Tausende Existenzen, die durch solch ein Unternehmen
mit der organisierten Arbeiterschaft in ihren Interessen
aufs innigste verwoben werden, sind für die politische
Macht auch höchst bedeutungsvoll.

Wir sind fest überzeugt, der Weg der Konsumgenossen¬
schaft, wie ihn am konsequentesten bisher die „ Produk¬
tion" in Hamburg beschritten hat , kann nirgendwo der
organisierten Arbeiterschaft erspart bleiben. Er muh
beschritten werden. Warum denn nun noch warten ? Die
Vorarbeit ist getan. Jetzt kannS an die Ernte gehn.

sich im Kot wälzenden Schwein in Vergleich zu stellen .
Herr Mühle scheint für solche Ungehörigkette» keine Cm.
pfindung zu haben.

Am Nachmittag desselben Tages beleidigte er in der
Christenlehre Familien und Personen , indem er Worte
wie : Sozzenbande , Lausbuben , Lumpen¬
mensch , ich schlag euch in» Gesicht und wenn ihr ins
Spital liegen müht , gebrauchte . Den Volksfreund titu¬
lierte er als Schweineblatt.

Und das alle» geschieht in der Kirche „zur Ehre
Gottes und zum Frieden in der Gemeinde" .

Wir begnügen uns , die Vorgänge einfach zu regi-
strieren . Den nötigen VerS kann sich jeder Leser selbst
umchen.

Brotverteuerung und Zolltarif.
Man schreibt uns auS Kehl : Mit dem 1. Juni find

hier die Brotpreise um 33 Prozent gestiegen . In der
Kehler Zeitung balgt sich ein Einsender mit den Bäcker-
meistern herum und schiebt denen die Schuld zu . Die
Bäckermeister wehren sich gewaltig. Daß die Haupt¬
schuld an dem famosen Zolltarif liegt , davon
schweigt man . Während im Monat März in Chicago die
Tonne Weizen 118,53 Mk . und in Newyork 128,69 Mk .
kostete, galt sie in B e r l i n 188,56 Mk. und in K ö n i g s-
berg 189,36 Mk. Da » ist ein Unterschied von 60—70
Mark. Daß an dieser ungeheuren Differenz der hohe
Getreidezoll mit die Schuld trägt , wird niemand be¬
streiten wollen. Als wir hier im Jahre 1902 die Unter¬
schriften zum Protest gegen den Zolltarif und die Erhöh¬
ung der Getreidezölle sammelten, hatten wir alle Mühe,
200 solcher Unterschriften zu erhalten . Viele Arbeiter
glaubten , sie täten uns einen Gefallen, wenn sie unter¬
schreiben . Andere hatten Angst , al» unterschrieben sie ihr
Todesurteil . Heute sehen sie ein, daß es eines viel schär¬
feren Protestes bedurft hätte , um diesen Zolltarif zu
Falle zu bringen . Ein Bäckermeister behauptete damals ,
den Zoll trägt ja das Ausland . Und trotzdem verlangt
auch er den erhöhten Preis für seine Ware . Die Erhöh¬
ung deS Brotpreises macht für eine starke Familie , die
täglich sechs Pfund Brot verbraucht, im Jahre 72,80 Mk .
Das sind Arbeitergroschen, die den „Edelsten und Besten"

der Nation in den Sack geworfen werden. Die Regie¬
rung bekommt gleichzeitig ihre indirekten Steuern ein.
Mit direkten Reichssteuern, wie sie die Sozialdemokratie
vcrgeschlagen hat , würden ja die Reichen getroffen . Der
Arme soll Kartoffeln essen, wenn es nicht zu Brot und
Fleisch reicht . Deshalb , Arbeiter von Kehl , wachet endlich
einmal auf , organisiert euch , damit ihr mehr Lohn ver¬
langen könnt und die Löhne mit den erhöhten Nahrungs ,
mittelpreisen Schritt halten.

Badische Politik
Neues vo« Müstle.

Man schreibt uns aus Ersingen : Der Mörscher Herr
ist nicht der einzige , der auf der Kanzel einen Ton an¬
schlägt , den man in der Kirche nicht zu hören bekommen
sollte . Herr Mühle kann daS auch . In seiner
letzten Sonntagspredigt zum Beispiel kam er auf
daS Beichten zu sprechen und meinte , wer öfters beichte ,
beherrsche seine Leidenschaften eher, als wer nicht
beichte. Al» Gleichnis- für den Unterschied der Men-
schen in dieser Beziehung verwies er auf die Lerche , die
sich hoch in die Luft schwingt , um Gott zu danken, wäh-
rcnd das Schwein sich auf der Erde im Kot wohl
fühle. Abgesehen davon, daß dieser Vergleich nicht geist¬
reich und noch weniger schön ist , ist es eine Ungehörigkeit
sondergleichen , die Katholiken, die nicht beichten , mit dem

Sozialdemokratie die einzige große Partei Oesterreich »
ist. Ihr Sieg ist ein Sieg Oesterreichs und eine Nie-
derlage des Pessimismus . Für die Sozialdemokratie
stimmten zweifellos sehr viele , die , ohne innerlich zu
ihr zu gehören, gegen die geistige Verfinsterung de»
Staates , gegen den zum Maulheldentum herabgesun¬
kenen Nationalismus und gegen das Zünftlertum und
die Brot - und Fleischverteuerung protestieren wollten.
Zum Teile wird wohl auch die Dankbarkeit den Er -
kämpferu Reu-Oesterreich» aus verschiedenen Kreisen
Stimmen zugeführt haben. Vor allem ist jedoch zu
berücksichtigen , daß die Sozialdemokratie eine Wahl¬
arbeit geleistet hat, die kein Opfer, keine Mühe, kein»
Schwierigkeit scheute."

Schweinefleischkousum und Schweinefleisch-
preise.

Wie die Ausdehnung des Fleischkonsum» durch da»
Festhalten an den hohen Fleischpreisen künstlich gehemmt
wird , zeigen einige Zahlen , die wir in den Mitteilungen
der Zentralstelle der preußischen Landwirtschaftskammern
finden . Die HauS fchlachtungen von Schweinen weisen
im Winterhalbjahr 1906—1907 gegen da» Winterhalbjahr
1904—1905 eine geringe Zunahme auf ; dagegen find die
Hauptschlachtungen, die sogenannten gewerblichen ,
die besonders mit der Rücksicht auf die Wurstfabrikation
ein richtige» Bild vom Schweinefleischkonsum in den
Städten geben, — um 27 910 Stück in diesem Winter
gegen den Winter 1904—1905 zurückgeblieben . Beson¬
ders deutlich tritt diese Erscheinung in Süddeutschland
zutage . Stellt man die gewerblichen Schweineschlach-
jungen nach Bundesstaaten zusammen, so erhält man fol¬
gende» Bild :

ES unterlagen der Schlachtvieh - »nd Fleischbeschau !
Winter Winter 1906/07 Rückg ,
1901/05 1906/07 geg . 1904/05 in °/,

0. 5«
9,10
1,73
9.68
9.99
9.87
8,71

Um diesen ganz bedeutenden Rückgang richtig zu wür-
digen, muß man noch die gleichzeitig stattgefundene Ver-
mehrung der Bevölkerung um zirka 3 Prozent in Betracht
ziehen.

Preußen 4 917 873 4 889 963 27 910
Bayern 932 061 847 207 84 844
Sachsen
Württemberg

676 233 664 500 11738
258 459 285 828 22 631

Baden 239 312 215 430 28 882
Hessen 176 197 158 819 17 87«
Elsaß-Lothringen 162 057 147 933 14124

Deutsche Politik .
Aus Gegners Mund .

In der „ Hilfe" der freisinnigen Abgeordneten
Pfarrer Naumann bespricht der bekannte bürgerliche
österreichische Politiker Dr . Chamarz den Ausfall der
ReichSratSwahlen, und kommt dabei zu folgendem Re-
sultat , das wir den Blättern deS Zentrums und der
Nationalliberalen zu aufmerksamer Lektüre empfehlen:

„Die österreichische Sozialdemokratie ist zweifellos
die arbeitsamste, klügste, anständigste und zielbewuß-
teste Partei ZiSleithanienS. Sie war immer nüchtern
genug, um die unverrückbaren Grenzen de» Möglichen
zu beachten und verfügte dennoch über einen schönen
Idealismus , der erwärmte und zu den Höhen der Zu-
kunftshoffnung trug ; sie hatte allen Achtung eingeflößt
und es niemanden schwer gemacht , sich ihr zu nähern .
Wenn man daS österreichische Problem tiefer auffaßt
und den österreichischen Patriotismus als das Bestre¬
ben definiert , den Staat unter Berücksichtigung der
gegebenen Machtverhältnisse zur kulturellen , ökonomi¬
schen Blüte zu bringen , so muß man sagen, daß die

Ausland .
Schweiz .

Schwindsucht und Wohnungsverhält¬
nisse . In der Schweiz , einem Lande mit starker
Tuberkulosesterblichkeit, sucht die Statistik die Abhängig¬
keit der Schwindsucht von den einzelnen Faktoren de»
sozialen Lebens festzustellen . Welchen Einfluß die Woh-
nungSverhältnisse auf den Stand der Tuberkulose ol»
Volkskrankheit haben, ist schon aus den Zuständen inner¬
halb eines und desselben KantonS erkennbar. Im Kan-
ton Baselland ist in den 4 Bezirken die Tuberkulose-
sterblichkeit mit Wohndichtigkeit genau proportional .

Tuberkulosesterb -

Waldenberg
Sissach
Liestal
Arlesheim

Haushaltungen
pro Hau»

1.4 «
1,54
1,75
2,00

Einloohner lickkettauf 1 ( »OOO
pro HauS Einwohner

Durchfchn. 1901/05
7,51 187
7,53 151
8,81 238
9,92 248

Die Bedeutung der Wohnverhältnisse ist klar, wenn
man bedenkt , daß mit der Wohndichtigkeit die Ansteckungs¬
gefahr wächst, dem Einzelnen weniger Wohn- und Schlaf,
raum bleibt, wodurch mehr Spielraum für Lungenletden
und Disposition für Tuberkulose geboten wird.

^pei unmoderne JVIenfchen .
Son Harro KöhIIcke , Hamburg .

- (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)
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Wilhelm Schul -- cs kommt noch eins hinzu.
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iria Hügel von ® ^ " Ickien, aber durchaus zutreffenden Weise, und
Deininger von Äs'

^
, e Neuterschen Vorbilder auch längst verstorben

hier, mit \ die Menschen auch ein wenig mehr äußeren
hier . 1!arl K "

ak
'
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tssüft - - *»
, ^ üt

^
Luise

"
sich wohl , lieber Freund , über meine

Juni : Christian
’ * des KlcinstadtlebenS. — In einer gar nicht zu

cSheim, Mevge^ M ^
' '

^ - rddeutschen Stadt wohnt eine mir befreundete
Sucher von Ber>^ jfo . ' ' ^ e ich schon seit vielen Jahren im Sommer auf
»>r von . 4« Wochen besuche. Teils die Langeweile, teils die

re
"

<Ä . .
**

!8^ Umgebung genau anzusehen, teils auch
Studium der

Zeilen haben Sie

:>er von Sch>»^
Bern , mit

>ier Alfred & c,-} Ure w‘‘c " »Mvung genau anzuse
! Orgelbauer in ^ fcaf«£ ,

0 ‘”
J

e 8tom8 i mich dann zum
ea Borgenhein ^ »» k ^ '

t
“nb in nachstehenden ZeiBorgenhein »

Paul Lischneu-' " ' E Einer Beobachtungen, ein Resultat , dessen
tmann a . D. &;tt l*nni .n ^ mir übrigens von manchen Be.
i von Lausan "^ ^ • Oie noch genauer als ich daS Kleinstadtleben ken.
ruchsal , Grotzh ^

^ «" ernt haben, bestätigt wird,
lile Hossmann ( « <$1 habe ich Ihnen , lieber HanS, Menschen
von valdau % J Verhältnisse gezeichnet , die Sie noch genauer , als
cg, mi H . ^Egiich war , studiert haben. Von den Frauen

1° Bimufo» Bild de» täglichen Leben» verheimlicht.

und manches Wort zwischen Männern beleuchtet die Um. !
gebung oft viel schärfer , als noch so viele Schlaglichter,
die die Frauen auf ihre lieben Nächsten fallen lassen .

Seien Sie auch heute herzlich gegrüßt von Ihrer
Grete .

»

18.
An Grete .

Meine liebe Freundin ! Von allen Ihren lieben
Briefen , die ich fhiS jetzt von Ihnen empfangen habe,
ist mir der letzte von größtem Interesse gewesen. Ich
glaube, einigermaßen gut die Frauen zu kennen; aber
ein so konsequentes Denken, und da» auf einem Gebiete,
auf dem daS nicht leicht zu kontrollierende Gefühl eine
so große Rolle zu spielen pflegt, ist mir bei einer Frau
noch nicht vorgekommen , und — ich will e» Ihnen ehrlich
bekennen — ich hätte nicht geglaubt , daß eine derartig
ruhige Schlußfolgerung bei einer Dame möglich sek.

Lassen wir die sämtlichen Vertreterinnen der mo¬
dernen Frauenbewegung Revue passieren — ich kenne fie
persönlich nicht alle ; aber ich habe die feste Ueberzeugung,
daß bei den meisten , wenn nicht noch bei allen , in irgend
einem versteckten Winkel ihre» Herzen» ein kleiner
Seitenaltar steht , auf dem gelegentlich doch einmal ein
Opferflämmchen für eine in etwa» nebelhaften Umrissen
thronende Gottheit angezündet wird .

Und nun gestatten Sie mir noch eine gut gemeinte
Warnung .

Wenn Sie liebe Freundin , einen Verehrer haben,
einen Mann , dem Sie wohl Herz und Hand schenken
möchten , gehen Sie ihm gegenüber vorsichtig um mit
Ihren Ansichten über Religion , denn ich möchte hundert
gegen eins wetten, daß Ihre Negation ihn verstimmen
wird. — Die allermeisten Männer — die Ausnahmen
sind an Zahl sehr gering — argumentierten so : Der
Mann habe Verstand und Willen , die Frau Geschmack
und Gefühl ! Wenn die Frau keine Religion hat , dann
hat sie auch kein Gefühl, kein Gemüt , kein Herz, und
in den Armen einer solchen Frau kann kein Mann warm
werden, denn in ihr wird nie die gewaltig emporlodernde
Flamme der Liebe , die allein den Mann beglücken kann,
sich zeige».

Daß ich mir diese falsche Voraussetzung und un - >
logische Schlußforderung nicht zu eigen mache, brauche
ich Ihnen wohl nicht erst zu sagen. — Die Glut der Liebe
reinigt das menschliche Herz von allerlei Schlacken ; sie
macht den Menschen gut , weil sie allen Schein, den die
Kultur ihm aufgezwängt hat , von ihm abstreift und ihn
zur unverfälschten Natur zurückführt: aber mit einem
religiösen Gefühl hat diese Gattenliebe auch rein gar
nichts zu tun .

Ihre Charakterzeichnung der Kleinstädter ist nach
meiner Erfahrung — ich habe selbst mehrere Jahre in der
Landstadt gewohnt — so richtig, daß ich derselben nichts
hinzuzufügen habe . — Gewöhnlich dichtet man dem
Bürger der Provinz als Spezialuntugend noch eine
große Neugierde an . Ich habe dagegen gefunden, daß
man ihm damit unrecht tut , daß er nicht mehr als der
Großstädter jedem dummen Klimbim nachläust, denn
auch dieser widmet seine Zeit mit größter Bereitwillig ,
kett jedem kleinen Straßenereignis , und sei es noch
so geringfügig. Da braucht nur in irgend einer belebten
Straße ein alter Droschkengaul zu stolpern, sofort um-
steht daS arme Tier eine gaffende und schwatzende Men¬
schenmenge .

Ich habe einmal vor Jahren — der Unfug ist längst
verjährt , so daß ich ihn gern erzählen kann — ein GlaS
Bier mit einer Wette gewonnen, und das kam so : Ich
hatte mit einem Freunde , einem Manne au» der Pro¬
vinz, gewettet, einen Menschenauflauf herbeizuführen ,
ohne etwa» andere» zu tun , al» etwa eine Minute auf
einen Fleck zu starren und einige keineswegs auffallende
Handbewegungen zu machen . Auf einer Brücke stellten
wir unS an daS Geländer und starrten inS Fleet , in dem
natürlich nichts besondere » zu sehen war ; ich machte
einige Handbewegungen, als ob ich meinem Freunde
etwas zu zeigen hätte , murmelte auch einige unartiku -
lierte Laute in den Bart , die man mit einiger Phantasie
— und daran fehlt eS dem Großstädter nicht — für
chinesisch halten konnte , und ehe die Minute verflossen
war , umstanden unS etwa 50 bi» 60 Personen , die gleich
un» in daS Wasser schauten . Da die Menschenmenge
noch größer zu werden drohte, drückten wir un» schien
nigst seitwärt» in eine Bierhalle , in der mein Freund
seinen Unglauben mit einem Gla » Mer büßen mußte.

Die großen Menschen konimen mir zuweilen vor wie
kleine Kinder ; auch das unbedeutendste Ereigni» ist ihnen
ein willkommener Nervenkitzel , dem fie gern einige Mi¬
nuten opfern . Eine Karre ist mit einer anderen karam¬
boliert , einem Milchmann ist ein Eimer Milch umge-
stoßen worden, zwei Schulbuben duellieren sich mit ihren
Linealen , einige Weiber haben sich erzürnt und trak¬
tieren sich mit allerlei liebenswürdigen Kraftausdrücken
oder — was für ein Gaudium ! — mit Besenstielen oder
ähnlichen Waffen : die Zuschauermenge wächst sich sofort
auS zu einem Verkehrshindernis . Ist daS nun schon bei
so kleinen Veranlassungen der Fall , so wird aus den
hundert Menschen leicht eine Ansammlung von tausend,
wenn eS sich um wichtigere Dinge handelt. Ein Schaden¬
feuer , ein Zusammenstoß zweier Fuhrwerke, ein auf dem
Straßenbahngleis zusammengebrochener Lastwagen und
die dadurch herbeigeführte Verkehrsstörung, daS sind schon
Ereignisse, denen der Großstädter sehr gern eine halbe
Stunde und auch wohl noch mehr widmet . Passieren
aber Dinge , die lange vorher in den Zeitungen ange-
kündigt wurden , denen also ein gewaltiges Tamtam
voraufgegangen ist , dann zählt die schaulustige Meng»
sicher nach vielen Zehntausend.

Mir fällt dabei eine Anekdote ein .
Irgend ein Fürst — seinen Namen habe ich vergessen

— hält seinen feierlichen Einzug in irgend eine Stadt .
Die Menge des Publikums , daS Spalier bildet, wirb
auf mindesten» hunderttausend geschätzt , und das Hurra -
Schreien ist geradezu ohrerchetäubend . Da macht der
Begleiter de» Fürsten irgend eine Bemerkung über di»
hier zum Au»druck kommende Liebe und Treue de»
Volkes; der Fürst aber erwidert lachend :

'
«Mein Lieber,

wenn ich morgen auf einem öffentlichen Platze gehenkl
würde , dann wäre die schaulustige Menge noch viel
größer ." — In diesen Worten liegt ein so gesunde»
Urteil über den Wert derartiger Straßenkundgebungen»
wie man e» selten findet.

Der Schaulust de» Publikums parallel läuft der Ge¬
schmack de» ZeitungSleserS. Da hat in meiner Straß «
oder doch in der Nähe derselben ein alte» ArbeitSpfeeb
ein Bein gebrochen . Längere Zeit hat daS Tier auf de»
Straße liegen müssen ; dann ist ein Wagen de» Tierschgch.
verein» gekommen und hat dm armen Gaul weggebracht.
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für die Gefangenen .
Mannheim , B. Juni . Hier ist heute die Jahresver¬

sammlung de» Verbände» deutscher Gchutzvereine für
entlassene Strafgefangene in Anwesenheit von Vertretern
der badischen , hessischen, lippischen , hamburgischen
und anderen Bundesregierungen und 22 Verbänden er»
öffnet worden. Der badische Justizminister v. Dusch be¬
grüßte die Versammlung namenö der badischen Negie¬
rung , Bürgermeister von Holländer namcn» der Stadt
Mannheim . Da der bisherige verdiente Vorsitzende , Ge-
heimrat FuchS - KarlSruhe , eine Wiederwahl ab¬
lehnte, wurde an seine Stelle al» 1 . Vorsitzender Geh.
Oberreg .-Rat Dr . Reichardt - Karlsruhe gewählt.
Nach Erstattung deZ Jahresberichts nahm die Versamm-
lung eine Anzahl Leitsätze über die Unterbringung von
Schiffsjungen auf Segelschiffen und in der Hochsee.
fischerei an . Das Referat lag in den Händen der Her-
ren Großh. Oberamtsrichter Dr . Wetzler - Karls ,
ruhe und Pastor Dr . Sehfarth -Hamburg -BrunSbittel .
Rechtsanwalt Dr . Scharlach-Hamburg forderte staatliche
Mithilfe für eine gesicherte Existenz der entlassenen
Sträflinge . Der einmal bestrafte Mensch müsse wieder
unbescholten gemacht werden.

Frau Lotte LangerhanS-Berlin und Geh. Regie.
rungSrat Dr . v. Engelberg-Mannheim referierten über
die Themata : „ Schutzvereinliche Fürsorge zugunsten von
hilfsbedürftigen Familien von Strafgefangenen " und
„Sollen Erkundigungen über die Würdigkeit solcher hilfs¬
bedürftigen Familien , welchen ihr in Haft befindlicher
Ernährer einen Teil seines Arbeitsguthabens zuwenden
will , künftig durch den zuständigen Gefangenenschutzver»
ein und nicht durch Polizeibeamte vorgenommen wer-
den ? " Frau Lotte LangerhanS gab eine interessante
Schilderung der Berliner Abteilung des Verbandes . Geh.
Rat Dr . v . Engelberg betonte die Notwendigkeit der Fm
milienfürsorge von Gefangenen. Diese sei eines der
prophylaktischen Mittel , um einem Rückfall vorzubeugen.
Man erkenne an , daß eS Aufgabe de» Staates und der
Gesellschaft sei, hier mitzuhelfen . Die Fürsorge sollte
stets durch die Dchutzvereine und nicht durch die Polizei
erfolgen.

Pastor Dr . v . Rhoden-Tüffeldorf und Geh. Kommer¬
zienrat Frey-Mülhaufen i. Elf. sprachen über die Frei -
zügigkeit derjenigen Strafentlassenen , welche eine Un¬
terstützung von einem Gefangenenschutzverein für sich
erbitten wollen . An die Referate schloß sich eine Di »
kussion. Die diesbezüglichen Leitsätze wurden nochmal»
in einer Kommission durchberaten und sodann von der
Versammlung angenommen.

6 us der Partei .
Wahlkreis -Konferenz.

Die Vorsitzenden der Parteivereine , welche am
nächsten Sonntag an der Wahlkreiskonferenz in H e i
d e l s h e i m teilnehmen und von Karlsruhe aus fahren
müssen, seien darauf aufmerksam gemacht, daß von hieraus di« Abfahrt mit dem Personenzug um 12.18 Uhr
erfolgt.

* Das GewerksckaftSorchcster Karlsruhe , dar
fich am 1. Mai d. I . krnsiituirrte . ersucht, es bei Be
darf von Musikern gefl . zu berücksichtigen. Das Orchester
besteht hauvtsächlich aus nur gewerkschaftlich organisierten
Arbeitermufikern mit vorzüglite » musikalischen Kennt-
nissen und tüchtiger langjähriger Schulung. Abgegebenwerden auch kleine e Abteilungen, wie z . B. bei Garten »
festen. Waldfesten und sonstigen musikalischen Veranstal¬
tungen sowohl als bei Streich« und Konzertmusiken ,
8 » jeder weiteren Auskunft sind gerne bereit I oh . Ser¬
mann , 1 . Vorsitzender des Gewerkschafts -Orchester - ,Bahnhofstr. 20 IV , I , Tauer , Dirigent de» Gewerk¬
schaftsorchesters , Weltzienstrahe 23 I.

Ktverkschrftttche Weiters wezüsz.
Tie Aussperrung tm Tchwarzwald .

St . Georgen , 7. Juni . Gestern Abend tagte hier
toi Gasthaus zur Krone eine öffentliche Uhrenarbeiter¬
versammlung, um zu der drohendenAuSsverrung Stellung
zu nehmen . Kollege R o l d - Schwenningen berichteteüber den bisherigen Verlauf der Bewegung und geißelte
scharf die Handlungsweise der Arbeitgeber, die wegender Kündigung von 60 Arbeitern bei der Firma Jäcklein Schwenningendas ganze WtrtschaftSwesen deS Schwarz-
waldeS labmzulegen drohen, wenn die Arbeiter sich nicht
zu Heloten herunterwürdigen lassen und den von den
Fabrikanten vorgelegtcn Sievrr» unterschreiben. Eine
Resolution, die besagt, daß die Anwesenden die Hand¬
lungsweise der Arbeitgeber aus daS enlschiedenste ver¬
urteilen , daß die Arbeiterschaft « S sich zur Pflicht macht ,die vorgelegten Reverse nicht zu unterschreiben, und
wenn Masienentlassungen vorgrnommen werden, alle
ledigen Arbeiter das Schwarzwaldgebiet verlassen, wurde
einstimmig angenommen. Ebenso «ine weitere Reso¬lution. welche die Anwesenden auffordert, den betreffenden
Organisationen beizutreten und in ihren Freundeskreisen
für den Anschluß an die Organisation zu wirken .

Offcnburg » 7. Juni Di » st keilenden Mau¬
rer nahmen in einer heute abgehaltenen Versammlung

di« von der Strrilkommtsfion und den Maurermeistern ver¬
einbarten Bedingungen an. Für diese» Jahr wird «in
Stundenlohn von 46 Pf ., für 1908 48 Pf . und für 1909
50 Pf . festgelegt . Für Ueberstunden wird ein Zuschlag
von 15 Pf . und für Nachtarbeit 25 Pf ., für Wafferarbeit
50 Pro ; , und für Sonntagsarbeit 100 Proz . bewilligt.
Vom Stundrnlohn ausgeschlossen find Maurer im ersten
Wesellenjahr und Invalide » und unfallrentenbeziehende
Maurer .

Schopfbeim , 2. Juni . Seit einigen Jahren ist der
Fabrikarbeiter - Verband bemüht , in der Papierfabrik
festen Fuß zu fassen, aber alle Mühe war umsonst . Am
letzten Sonntag sand wieder eine Betriebsversammlung
statt, wozu etwa 15 Arbeiter erschienen . Von diesen 15
wagte es aber keiner, dem Verbände beizutreten. Vor
Schluß der Versammlung erklärte einer dieser Arbeiter,
man möge am nächsten Sonntag unter sich zusammen
kommen ; dieftm wurde zugestimmt. Der Vertrauens¬
mann hat nun die Zusammenkunft bekannt gemacht ;
was war das Resultat ? Ein kleine» Häuflein Arbeiter
ist wieder erschienen. Aber dadurch ließen sich einig«
herbei und erklärten den Beitritt zum Verband . Wir
glauben nun, daß wir mit d -esem kleinen Anfang eine
Bresche gelegt haben ; wenn jeder Kollege sein« Pflicht
tut , werden auch wir in Schopfheim vorwärts kommen .
Daß die Lage der hiesigen Papierfabrikarbeiter verbes¬
serungsbedürftig ist, braucht nicht erst gesagt zu werden.

Den säumigen Arbeitern rufen wir aber zu : Hinein
in die Organisation , wenn r» besser werden soll, vor¬
wärts zum Kampf, ohne Kampf kein Sieg !

Die Arbeiter der Wagenfabrik vorm . Fuchs in
K i r ch h e i m bei Heidelberg nahmen in einer am Mitt¬
woch, den 5. Juni , vollbeiuchten Betriebsversammlung
Stellung zu dem Antwortschreiben über die vor etlichen
Wochen emgereichten Vorschläge betr. Regelung der
Lohn- und Arbeitsverhältnisse. Di« Firma bewilligt»
25 Prozent Zuschlag für Ueberstunden. Für di« Lohn¬
arbeiter wir» eine Aufbesserung der Löhne bis 10 Proz .
gewährt . Der garantierte Stundenlohn der Akkord¬
arbeiter soll 70—80 Proz . des Akkordverdienstes betragen
desgleichen soll ein« Regelung der Akkordpreise eintreten.
Die Versammlung erklärte fich mit diesen Zugeständnissen
einverstanden, nachdem di« Vertreter de» Metallarbeiter
Holzarbeiter - und SchmiedeverbandeS fich zustimmend
ausgesprochen hatten . Nur bezüglich zweier Punkt«
wurde der ArbeiterauSschuß beauftragt , nochmal » vor¬
stellig zu werden. Der erste Punkt betrifft die Bezahlung
nach Stundenlohn für diejenigen Akkorde, wo ohne Ver¬
schulden dr» Arbeiter» der Verdienst nicht erreicht wird,der andere Punkt verlangt die Einsichtnahme in rin
Akkordpreisvrrzeichni » . Im Verweigerungsfalle soll über
den Betrieb di« Sperre verhängt werden.

Zur Aussperrung im Maingebiet . Die seit
6 Wochen im Streik befindlichen Arbeiter der Offenbacher
Maschinen « und Achsenfabriken beschlossen am 7. Junimit 705 gegen 185 Stimmen , den Streik fortzusetzen auf
Grund der aertnarn Zugeständnisse der Fabrikanten . Dt«
Zugeständnisse bestehen in der Einführung der 9^/,st2n
digen Arbeitszeit vom 17 . Juni ab bei gleichem Lohn
wie bei 10 Stunden . Eine Lohnaufbesserung soll erst
nach Wiederaufnahme der Arbeit eintreten . Die lieber-
zeit-, Nacht- und Sonntagsarbeit , die möglicbst zu ver¬
meiden ist, wird mit 25 Proz . Zuschlag vergütet. Auch
soll bei Arbeitsmangel möglichst die Arbeitszeit gekürztund keine Entlaflunarn vorgenommen werden, ebenfalls
sollen ArbeiterauSschusse «ingrführt werden. Die 9stündige
Arbeitszeit wurde abgelehnt.

* Tabakarbeiterstreik tu Bafel . Die Konsumenten
und Abnehmer machen wir hierdurch aufmerksam, daßwir über nachgenannte Zigarrenfabriken die Sperre ver¬
hängt haben, da fie die Forderungen der Arbeiter ab¬
gelehnt haben. Gesperrt sind ffi. Veit in Basel und
Hüningen i. E., <?. Vollmer in St . Ludwig i . E.

tztgarrenarbeiter -Gewrrkschast Basel.

Soziale Rundfcbau.
Ein Arbeiterheim.

Der Verband der GastwirtSgehilfen hat in Berlin
nun auch ein eigene » Heim. Im Hause Große Ham-
burgerstratze 18/19 sind dir erforderlichen Räume auf
10 Jahre gepachtet worden. ES find vorhanden große
RestanrationSräum « für den allgemeinen Verkehr, dazu
ein großer, schöner Garten mit zirka 450 Sitzplätzen, in
dem die Partei - und GewerkschaftSgenoffen mit Familie
angenehme Erholung ftnden können .

In der ersten Etage befinden sich die Bureau » der
Berliner Ortsverwaltung , ein große» Sitzungszimmer ,
ein VerkehrSlokal für die Verbandsmitglieder , wo sie
alle Bequemlichkeiten genießen, ohne gezwungen zu sein ,
irgend etwa» zu verzehren. Ferner ist vorhanden ein
großes Lesezimmer. Der Verband der GastwirtSgehilfen
hat in der letzten Zeit erfreuliche Fortschritte zu ver-
zeichnen ; di« Berliner Verwaltungsstelle ist bereit» auf
1600 Mitglieder angewachsen , ausschließlich der kürzlich
gegründeten Sektion für Hilfspersonal .

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

7. Juni .
gesangverein F

hält morgen Nachmittag im Brauhauskeller ein Garten¬
konzert unter Mitwirkung der Musikgesellschaft Harmonie

Der Ar beiterg esa ngverein Freiheit

ab. Verbunden damtt ist ein PreiSkegeln, Glücksrad,
Ringwerfen, sowie abends ein Tanz . Wir richten an
dieser Stelle an die Leser das Ersuchen , die Veranstal¬
tung der Freiheit zahlreich zu besuchen. Die Sängerdes rührigen Vereins sind anderseits stets bereit, an
den Festlichkeiten von Partei und Gewerkschaften tat¬
kräftig mitzuwirken, so daß ihnen auch zu ihrem Konzert
eine Anerkennung wohl zu gönnen ist.

— Von dem Wirt Zum Römischen Kaiser er¬
zählt unS ein Bäcker eine fast unglaubliche Geschichte
Danach hatten die organisierten Bäcker auf Donnerstag ,
den 23 . Mai . das Nebenzimmer der genannten Wirtschaft
zur Abhaltung einer Bäckerversammlung gemietet. Das
Lokal war vollständig besetzt, der Referent wollt« seinen
Vortrag beginnen, da erschien der Wirt und verbot dem
Redner zu sprechen. Die Bäcker konnten unter diesen
Umständen ihre Versammlung nicht abhalten . Im WirtS-
zimmer saßen eine Anzahl Bäckermeister , von denen man
vermutet, daß sie den Wirt umgestimmt hatten.

Der Römische Kaiser stand den Gewerkschaften zu
Versammlungen bisher jederzeit zur Verfügung. Der
neue Wirt hat nun damit gebrochen . Er wird jedoch sehr
rasch « inseben lernen, daß die Geschädigten nicht die
Gewerkschaften find .

— Erhängt hat fich am Freitag Morgen der 55-
jährig « Taglöhner I . Fränkle aus KönigSbach an einem
Baum an der Büchenbronnerstraße.

Freiburg .
7. Juni ,

— Die ortspolizeiliche Vorschrift betr . da » Verhängen
oder Verblenden der Schaufenster während de- Haupt
gotteSdiensteS an Sonn « und Feiertagen wurde durch da»
großh. Bezirksamt aufgehoben.

* Ettlingen , 8. Juni . In der Bleicherei Wackher u.
Söhne wurde gestern Morgen der Nachtwächter Maisch
verbrüht aufgefunden ; derselbe hatte am Dampf-
kesiel einen falschen Hahnen geöffnet .

Bruchsal , 7 . Juni . Um daS Trio der Stttlich-
keitsverbrecherim hiesigen AmtSgefängniS voll zu machen,wurde heute ein 68jähr . verheirateter Einwohner au»
Neuthard verhaftet . Derselbe soll sich ebenfalls an Kin¬
dern sittlich vergangen haben. Drei in einer Woche , da»
dürfte deS „Guten" doch zu viel sein.

Niefern , 7. Juni . Am Rechen der hiesigen Papier¬
fabrik wurde dieser Tage der Leichnam eines noch nicht
ganz entwickelten Kinder weibl' GeschlechtS aus dem Waffer
gezogen . Von der Täterin fehlt jede Spur . Unter¬
suchung ist eingeleitet.* Lahr , 7. Juni . Ein Musketier der 5. Kompagniede» hiesigen Infanterieregiments , der wegen Fahnenfluchteine Festungsstrafe von 4 Monaten verbüßte, ist nach
seiner kürzlich erfolgten Entlastung wiederum desertiert.? . A . Vtllingen , 6. Juni . Gewerbe « und
Industrie - Ausstellung . Nur noch 5 Wochen
trennen uns von dem Eröffnungstage und noch vieles
ist zu tun, um rechtzeitig fertig zu werden. Der uner¬
müdlichen Tätigkeit der hiesigen Handwerker und einer
Anzahl ftemder Arbeitskräfte, die demnächst noch zuge¬
zogen werden sollen , wird es jedoch gelingen, binnen
kurzem mit den AuSstellungSgebäuden fertig zu sein.
Schon jetzt bietet der Ausstellungsplatz, auf dem die
einen imposanten Anblick bietenden Gebäude nur so aus
dem Boden herauswachsen, «in höchst anziehende» Bild.
Aber auch auSwätt », landauf , landab rüstet man sich
für den Besuch der Ausstellung. Nicht nur zahlreicheGewerbevereine, sondern auch Vereinigungen jeder Art
haben bereits beschlossen, die Villingrr Ausstellung in
corpore zu besuchen, bei anderen sind diese Beschlüsse in
Vorbereitung . E» wird aber auch des Sehenswerten so
viel geboten werden, daß niemand den Besuch der Stadt
und der Ausstellung zu bereuen haben wird.* Waldshut , 7. Juni . Der seinerzeit so diel be¬
sprochen« KindSmord von Murg gelangt« gestern vor der
hiesigen Strafkammer zur Verhandlung . Aus der Unter¬
suchungshaft werden vorgeführt der 35 Jahr « alte ver¬
heiratet« Weber Gustav Albiez von Murg und di« 18 Jahrealt« Dienttmagd Luis« Bächle von Egg (Baden), welche
beschuldig! sind, ihr drei Monate alte» Kind getötet und
di« Leiche vergraben zu haben. Di« Angeklagten habenin heutiger Verhandlung ein reumütiges Gestandest» ab¬
gelegt. Der am meisten belastete Albiez , der die Tötung
begangen und die Leiche versteckt, wird zu einer Zucht¬
hausstrafe von 2 Jahren , da» weniger belastet «, von
Albiez verfühtte Mädchen wird zu 10 Monaten Gefängnis
verurteilt. Beide haben da» Urteil angenommen und
auf das Rechtsmittel der Revision verzichtet .

Gemein dereitüng .
Ettlingen , 6. Juni . Die am Donnerstag Aben

stattgefundene außerordentlich« Generalverfamm
lung der hiesigen Ortskrankenkass « hatte einen
Besuch aufzuwrisen, wie rS in Ettlingen wohl »och nie
dagewesen ist ; «S waren über 100 Personen anwesend .Der erste Antrag : Die Umwandlung unserer nur für
verschiedene Gewerbe bestehenden OttSkrankenkaffe in
eine Allgemeine Krankenkasse , wurde nach einer fich rin
paar Stunden hinziehenden Diskussion wieder gurü
gezogen , da nach Aussage des Vorsitzenden auch jetzt
schon andere Gewerbe als solche mit elementarer Kraftarbeitende ausgenommen werden können . Sollten aber
doch bei Aufnahme eines solchen Gewerbes seitens des
Bezirksamtes Schwierigkeiten gemacht werden — waswir ja bald erfahren werden — so wird ein dieSbezüg
licher Antrag der nächsten Generalversammlung wieder
vorgelegt werden.

Der Antrag 2 : Streichung des Paflus , noch welchemalle ledigen . Leute unbedingt in jedem Falle ins Kranken -
Das ist doch eine wichtige Sache, über die alle Einzel -
heften zu erfahren , für mich von großem Jntereffe ist.
Ich studiere am nächsten Tage darauf die Zeitungen und
finde in der A-Zeitung einen langen, ausführlichen Be¬
richt, in der B -Zeitung dagegen kein Wort über diesen
Unglücksfall . Es ist doch klar, daß die A-Zeitung besser
unterrichtet ist als die B-Zeitung , und war ich vielleicht
bisher Abonnent der B -Zeitung , so werde ich von jetzt
an wohl meine Tagesweisheit au» der A-Zeitung schöpfen.

( Fortsetzung folgt.)

j^ ailouren .
? . Baden-Baden, 30. Mai . Einmal im Jahr nur blüht

der Mat . . . Damit soll aber nicht gesagt sein, daß man
zu den andern Zeiten nicht in gleichem Maße sich in der
freien Natur bewegen soll. ES liegt in dem Wort Mai¬
touren sicherlich ein kleines Mißverständnis , da fast allge-
mein angenommen wird , nur im Mai sei daS Wandern
ein Genuß . Für den wirklichen Naturfreund ist jede
Jahreszeit gleich interessant , ob Frühling oder Herbst,Sommer oder Winter . Und zu jeder Zeit bietet uns die
Natur wieder ihre besonderen Reize.

Den meisten Menschen genügt e », wenn sie alle Jahre
einmal im Mai , möglichst in der Nacht an einen be¬
stimmten Platz hingelaufen sind und kort, wenn fie einige
Schnäpse oder Bier hinter die Binde geschüttet haben,wieder den vorschriftsmäßigen Weg heimgehen. Der
Noturgenuß und die Erholung sind nebensächliche Dinge ;
Hauptsache ist, daß gesagt werden kann, ich habe auch eine
Maientour gemacht ! — DaS ist einmal Mode und der
Zweck ist somit erfüllt .

Wenn wir organisierten Arbeiter unS zusammenfin-
den zu einem gemeinsamen Wandern , so ist hier deS
Zweckes oberster Grundsatz: Erholen , Genießen und Ler¬
nen . Erholen sich von der aufreibenden eintönigen All-
tagSarbeit ; genießen die Pracht und Herrlichkeit der
fich un» verbietenden Natur und lernen endlich die
Ewigkeit und Unvergänglichkcitde» Weltalls zu verstehen.

Bei den meisten Wandertouren wird der Fehler ge-
macht , daß mehr auf die Uhr als auf die Naturschönheiten
gesehen wird. Der wirkliche Wert einer Tour besteht

dcch nicht darin , daß gesagt werden kann, bis dahin habe
ich solange gebraucht und bis dorthin war ich auf die
Minute pünktlich angekommen, sondern in der tiefen,
mit ganzer Seele beschauenden Betrachtung . Um all
die Mannigfalttgkeiten richtig mit Genuß sich zu Gemüte
zu führen , braucht man Zeit . DaS Auge muß sich erst
zurechtfinden in den bunten Verschiedenheiten, muß sehen
lernen , um daS Bild voll und ganz zu würdigen und zu
verstehen. Ein Naturfreund meidet möglichst die Knei-
pcn, auch wenn sie Luftkurhotel oder sonst wie heißen.
Der Alkohol sollte bei derartigen Naturbetrachtungen
gemieden werden, weil dadurch die Aufnahmefähigkeit
immerhin «twaS beeinträchtigt wird.

Wie herrlich ruht e» sich nach anstrengendem Marsch«
doch auf dem sammetweichenWaldmoo» und wie schmeckt
dann so vortrefflich die mitgebrachte Mahlzeit . Diese
idyllische Ruhe, die nur durch daS leise Säuseln deS Wal-
deS, daS Plätschern de» kristallklaren Bergbächlein», da»
mit großer Eile sich in» Tal hinunterstürzt , oder da»
Zwitschern und Jubilieren der munteren Vögelein un-
terbrochen wird . Und wie erquickend wirkt so ein
frischer, kühler Trunk , der da und dort aus der Erde
sprudelt , auf den Körper. Genießt , ihr Proletarierkinder
alle, die wenigen Tage, die eine verkehrte Weltordnung
euch noch gelaffen hat, die unverfälschte, reine Natur !
Und möchten dann alle, alle di« Millionen den Völker -
Mai , den heiligen, verstehen !

Das war heute unsere FronleichnamSprozesfion und
Andacht ! Auch der zweite in diesem Monat unternom¬
mene Wandermarsch der hiesigen Genoffen hat seinen
Zweck nicht verfehlt. Der etwa 7stündige Marsch über
die Badener Höhe , Herrenwirsersee und Herrenwie»,Sand , Gertelbachfälle hinunter in» Bühlertal hat sämt.
liche Teilnehmer vollauf befriedigt. Insbesondere die
Gertelbachfälle boten ein anschauliche » Bild zum Rach-
denken über daS Alter der Erde . . . .

Auf da» entschiedenste gerügt werden muß , daß fich
verschiedene Genoffen auf der Liste , die wir aufgelegt
hatten , einzeichneten, heute Morgen aber nicht kamen
und die anderen so warten ließen . Entweder man hält
sein gegebene » Versprechen oder sagt nicht zu > — Wo
bleibt denn sonst da» „Mämeerwort " ! . . . .

Spietplan des Kroßy . Kostyeaters.
Sonntag . 9 . Juni . 0 . 67. Der fliegende Holländer ,romantische Oper in 3 Akten von Rich. Wagner. Anfang7 Uhr, Ende 10 Uhr.
Dienstag , 11 . Juni . 8 . 67. FeuerSmtt , « in

Singgedicht in 1 Akt von Ernst v . Wolzogen , Musik von
Richard Strauß . — Wiener Walzer , Ballett in 3Bildern . Die Musik zusammengestelltvon Josef Bayer.Anfang 7 Uhr, , Ende nach halb 10 Uhr .

Donnerstag , 13. Juni . C. 69. Husarenfieber , Lust¬spiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg und RichardSkowronnek. Anfang halb 8 Uhr , Ende Uhr .
Freitag , 14. Juni . 8 . 68. gum erstenmal : Eine

Nacht in Venedig » Operette in 3 Akten von JohannStrauß . Anfang 7 Uhr.
EamStag , 15 . Juni . A . 68 . Der Cäsar , ein Trauer¬

spiel in 1 Akt von Otto Mauz . — Durchs Ohr , Lust-spiel in 8 Akten von Jordan. Anfang halb 8 Uhr, Ende
halb 10 Uhr.

Sonntag , 16. Juni . 8 . 69. Undine , romanttsch «Zauberoper in 4 « tten, Text und Musik von Lortzina .Anfang 7 Uhr, Ende ' /«U Uhr.

Bhigcgangenc Bücher und Zeitschriften .
( Alle Hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de» Bolk»freund zu be.
ziehen. Es wird alles prompt in » Hau» geliefert ; bei
Bestellungen von auSwätt» wird gebeten, da« Porto
nicht zu vergessen.)

Neueste vollständige Gewerbe - Ordnung für da»
Deutsche Reich einschließlich de» Innung »- und Hand¬werker -Gesetzes nach der neuesten amtlichen Beröffent-
lichung nebst dem ReichS-Flrischbeschau -Besetz. — Preis :
1 Mk. — Verlag L. Schwarz u. Comp ., Berlin 8 . 14,Dresdenerstr . 80 . Für jeden Handel- und Grwrrbe -
tteibenden, sei er Fabrikant , Kaufmann, Handwerker oderArbeiter, sei er Landwirt , Gastwirt oder in irgend einemanderen gewerblichen Betrieb« tätig , ist »« von ungemeiner
Wichtigkeit , mit den Bestimmungen der Gewerbeordnung
genau vertraut zu fein . Das neue Innung »- und Hand¬werker - Gesetz ist mit ausgenommen und da« Reichs «
Fleischbeschau-Gesetz al» Anhang betgegeben. Da» hand¬
liche Format wird al» ganz besonder » praktisch begrüßtwerden.

hau» müflen, wurde angenommen mtt einen , q.des Vorstandes zu § 14 Abs. 1, nach welch,^
schweren inneren Krankheit di« Einweisung (m ]hauS erfolgen muß. Die dann noch vorgen „satzwahl eine» Vorstandsmitgliedes verlief »«ffwurde in Anbetracht der vorgeschrittenen vA
überhaupt abgesehen, da im Herbst doch ble ■
stattfinden werden.

Einige Arbeitgeber konnten eS auch hier ,kaffen, einen unserer Genossen ein wenig von
zu behandeln, was ihnen aber schlecht 6e£Dann müssen wir die Arbeiter und Arbeiter!«,
darauf Hinweisen , fich ein Beispiel zu nehnA
Uebereinstimmung der Meinung der Arbeitgeber - ,diese stets geschlossen für oder gegen einen Antr,1j
sieht man bei der Arbeiterschaft immer die Zerw'
Dies darf nicht mehr Vorkommen . Auch ei,,

"
Anzahl italienischer Arbeiter hatte sich etngefung
geschlossen für unseren Antrag eintraten . -
hiesigen Waschanstalt war auch eine Reihe
Mitglieder erschienen , welche aber leider
nicht alle wiffen , auf welche Seite fie gehWl
hoffen , daß bald ein noch frischerer Hauch in
Arbeiterschaft weht, und daß die nächste Gen« ,
lung noch zahlreicher besucht werden möge .

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die ©a*»in der Badeanstalt für Mitglieder der Kranke, ^25 Pf . kosten und die Karten auf dem Bureau der ,
kaff« erhältlich sind.

Söllingen , 7. Juni . Frevler zittert -
Tage wurde durch die Ortsschelle bekannt g„der Gemetnderat beschlossen hat, an Stelle
herigen zwei Waldhüter nur einen anzustellen ,
wollen fich melden. Der Grund ist folgend « !
die eine Stelle eines Waldhüter» frei aewoMl
Wegzug von hier, hatte der andere Waldhüter, 3&J
um ein« Erhöhung seine » Gehalts nachqesucht
deshalb, weil seinem Kollegen Adolf Gaßner, ^erst am 3. Mai d . I . aufgebeffert wurde, vo
auSschuß die Genehmigung zur GehaltSerhc
geholt wurde, während Gaßner dieselbe
1 . Januar vorigen Jahres ausbezahlt beka,
glaubt , daß durch Anstellung eine» Waldhüter»
besser gehütet würde wie durch zwei . Der ei
Hüter soll mtt 700 bis 800 Mk. honoriert w«
seine ganze Zeit der Waldhut widmen. Die
der bisherigen Waldhüter (300 bezw . 420 Mk.)war entschieden zu nieder, so daß dieselben .waren , Nebenbeschäftigung zu suchen, welcher' !
natürlicherweise unhaltbare Zustände zutageWenn man auch dem Gemeinderatsbeschluß
sympathisch gegenübersteht, so muß man doch
aufwerfen, war soll mit dem bisherigen Wald HA«
geschehen ? Will man denselben bedingungslosWir verutteilen deshalb den Beschluß des Ger
Der Waldhüter, welcher jetzt angestellt wird,alt werden. Hat er dann das gleiche Schicks,
warten ? Wir sind der Meinung, daß wenn der
de» Gemeinderats zur Ausführung kommt , der
Waldhüter Setter als Hilfshüter angestellt
demselben die Kulturaufgaben des Waldes
werden. Wir hoffen , daß auch der BürgerauSs
Anstellung eines Waldhüter» sofort zusamrwird, damit auch dieser sich zu dem Beschluß
meinderatS äußern kann und nicht erst nach Ver
1 ' /- Jahre feine Zustimmung ringeholt wird ,
zettig wollen wir hier fragen , woher denn die !
lichen Gemrindevertreter wissen, daß rin „ R,
Waldhüter wird , ohne daß man weiß , ob sich
„ Roter " zu diesem Posten meldet ? Wahrschei
schon derartige Aeutzerungen an gewisser Stecke ,
Vielleicht beim konservativen Wahlverein ? Wir ,hierüber Aufklärung bei der nächsten Gelegenheit !

Der gerichtliche Abschluß
Konsumvereinstragöditj

Karlsruhe , 7. f
Heute Vormittag gelangte unter dem

Landgerichtsdirektor Rüdt v. Kallenberg vor der
Strafkammer die Anklage gegen den früheren
führer de» Konsumvereins , den Kaufmann Will
von Ottenau , zur Verhandlung . Als Zeugen
Anzahl Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder
ferner die Konsumvereinsgeschäftsführer 3 <Ü
Augsburg , Bauer - Mannheim , Dejung - Ä
Hafen . Al» Sachverständiger hat Herr Handl
Bergmann zu fungieren . Verteidiger ist Herr
anwalt Vögele .

Die Anklage lautet auf einfachen B a «4
und Vergehen gegenda « Gen offen f
g e s « tz. Stößer wurde bekanntlich im Juli
verhaftet , im Februar d. I . aber wieder auf frei
gesetzt. Seine Vernehmung ergibt, daß er f« l
Herrn WachSmuth, später allein bis zum Janwrs
den Konsumverein Karlsruhe geleitet hat. Es
zunächst zur Last gelegt, daß er 1 . in die Bilanz »
21 000 Mk . als Warenlonto eingesetzt habe , ofa«
die entsprechenden Waren in Besitz gehabt zu
Stößer erklärt , die Waren seien vorhanden, der
von 21 000 Mk . nicht fingiert gewesen . 2. Soll
bei der Inventur vom 9. Januar 1906 einige
in den sogen . Jnventurzetteln geändert habe»
den Stand des Geschäfts besser erscheinen zu !d a
er in Wirklichkeit war . Stößer sagt, die betreff»!
ventur habe den Zweck gehabt, auf Grund der
eine Sanierung deS Karlsruher Konsumvereins
nehmen. Er habe keine Ziffern geändert.
Vorsitzende hält Stößer vor, daß nur er allein M
gehabt habe, die Zettel zu ändern . Tatsache,
daß die Zahlenangaben auf diesem Zeit«
Tintenstift einer Aenderung unterzogen wordene
3. Bei der Verzichtleistung einzelner 9

"
und Aufsichtsratsmitglieder auf ihre gemachten
fehle im Protokoll der Vermerk, daß der Ver»>
moralisch verpflichte, den Betreffenden später >
Ersatz für ihre Verzichtleistung zu bieten. 4. Dis
in Waren erfolgte Bezahlung der Dividende
vorschriftsmäßig gebucht gewesen . Die Dividend» !
8419 Mk. betragen . Die Mitglieder hätten auf dst
dende verzichtet, dafür aber sogen . Warenschetneew
5 . Der Angeklagte hat den Konkurs Ende Dezember
zu welchem Zeitpunkte der Konsumverein Karlsru»
kursfällig war , nicht angemeldet ; Vergehen g<(K*
Genoffenschaftsgesetz .

Die Zeugenvernehmung.
Elfterer Zeuge ist I ä h r i g . Augsburg . DerseÜ

als Revisor am 9 . Januar 1906 festgestellt , daß
trag von 21000 Mk . Wein zu unrecht — siehe
Punkt 1 — gemacht worden sei. Eine SpezifikatV
diesen 21 000 Mk . Weinbeständen sei nicht Vorhang
wesen . Die Ueberschuldung habe er schon AnsaE
nuar 1906 konstatieren müffen. Man habe eben ^wieder gesucht , die Sache flott zu machen , da»
unmöglich gewesen.

Drjung - Ludwigshafen gibt ein Bild über dü
gonge bei der Jndentur -Aufnahm« im Januar 1-
habe den Eindruck gehabt, daß Stößer bei der
Weinaufnahme etwas zu verheimlichen gehabt
Man wollte schon damals den Konkur» anmeldevt
aber mit Hilfe der Konsumkraft der Karlsruher fl
schaft, der Hilfe nachbarlicher Konsumvereine und
lich der GroßeinkaufSgesellschast deutscher &
vereine die Verhältnisse zu sanieren und lieh.
Wechsel in der GeschäftSlritung eintreten , md«m
durch Bergmann -München ersetzt wurde . Weg!
Derzichtletstung einiger Vorstand», und Lufstch '
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. . ihre eingelegten Geldbeträge seien besondere
j^ ^charüngen nicht getroffen worden . Bezüglich der
Kn « », schließt Beuge sich im wesentlichen den Dar-

Jährigs an. Den Verdacht, daß Stößer in
gearbeitet habe, habe er trotz alledem nie

PfL ff fehlte ihm eben der notwendige geschäftliche
fiSlid Die Frag» de» Verteidiger », ob die Sa -
EsTrung d « ß Vsrein » etwa vom Partei ,

litisch « " Standpunkt au » befürwortet
orb « , verneinte der Zeuge rundweg .

Eklnfo verneint Zeuge die Frage, daß die Bedingung
wurde, der neue Geschäftsführer müsse organi -

fein,^
Sufsichtsratrvorsitzender Koch . Karlsruhe: Schon im

» eeemter 1992 seien ihm anläßlich einer Gerichtsver -
L^ lung Bedenken über die Geschäftsführung im Kon-

r̂erein gekommen. Sr habe sich mit dem Vertreter
fr .«* .'<M ., Deiung-Mannheim , in Verbindung

und darauf sei die bekannte Inventur im Januar
§ 0Ü vorgrnommen werden . Von der Weinausnahme im
iu}re ifl04 bezw. von dem Eintrag der 21 009 Mk. weiß
jffLe nicht». ®» konnten damals unmöglich für den
Kennten Betrag Weinvorräte im Keller sein . Zeuge
ET äch alsdann näher über die Umstände au», die den
ffxf . r jj, der BereinSleitung herbeiführten . Sr teilt

. daß Stößer bereit» 1992 au» dem Verein schei .
wollte, der AufstchtSrat habe ihn aber gebeten , zu

bleiben.
Buchhalter H a m m ist von 1992 bi« 1990 in der Ge.

«jäftSleitung tätig gewesen und war an der Aufnahme
Inventuren beteiligt. Einzelne Konti» seien nach ,

stäglich geändert worden, von wem, wisse er nicht. Eben«
fol» sei ihm unbekannt, wie in die Bilanz von 1904

Posten von 21909 Mark für SBr!n gekommen sei .
Inch daran kann sich Zeuge nicht erinnern, ob im Jahre
1904 besonder» viel Wein im Keller gewesen sei. Stößer
fabt ihm am 10. Januar erklärt, er hätte lieber den
ßonkur» angemeldet ; ob Stößer an diesem Tage die
Ochlüffel abgenommen worden worden find, wisse er
»icht.

AufsichtSratSmitglied Kling äußert fich die Vor-
fünge in der 9. Januar -Sitzung. Stößer habe ihm ein¬
mal gesagt, daß. er das Geld seiner Frau in die Ge-
schLftßkasse des Vereins eingelegt habe .

Ehemaliger KonsumvereinSangestellter Sigmund
hat schon bei seiner Anstellung im Ende 190b bemerkt,
daß e »nicht so weitergehen könne. Ob Stößer bei der
Jnventuraufnahme einige Zettel in der Hand gehabt
habe, wiffe er nicht.

Zeuge Voklweiler vermag nichts wesentliches
zu erklären .

Zeuge Küfer K e l l e r m a n n hat bei der Jnventur -
« lfnahme im Januar 1906 mitgewirkt. Man könne sich
»m 299—300 Liter verrechnen; Stößer sei nie im Keller
gewesen. Die Weinaufnahme im Jahre 1906 hat Zeuge
ebenfalls vorgenommen; es könne keine Rede davon sein,
»ah außer den spezifizierten Weinsorten noch für 21000
Kart Wein im Jahre 1904 vorhanden waren .

Zeuge E l l war im Bureau tätig und hat sich über die
Zettel zu äußern , die bei der Jnventuraufnahme ge-
indert worden sein sollen . Von wem die Zettel abge¬
schrieben wurden, könne er, Zeuge, nicht sagen.

Aussichtöratsmitglied Kolb hat sich über die Vor¬
gänge bei der Sitzung am 9. Januar zu erklären . Be¬
stimmte Weisungen, wie die Buchungen bezüglich der
Acrzichtleistung der Vorstands- und der Aufsichtsrats¬
mitglieder vorzunehmen sind , hat Stößer nicht erhalten ,
kr, Kolb , habe aber später gegen die Art der Eintra¬
gung Protest erhoben , so daß sie geändert worden sei.
Fm allgemeinen habe er, Zeuge, von Stößer in der letz¬
ten Zeit die Auffassung gehabt, daß er der Sache nicht
«ehr gewachsen sei.

AuffichtsratSmitglieder Alb . Schmidt und E.
H e u ß l e r teilen näheres über die Sitzungen vom
9. Januar mit. Heusler hat dem Stößer am 1b. Januar
die Schlüffel abgenommen. Bei der Verzichtleistung war
« n einem Rechtsanspruch nicht die Rede. Aehnlich
äußerte sich das Aufsichtsratsmitglied D u b a ch .

Verleger Eugen Geck bekundet , daß Stößer ihm
diederholt davon Mitteilung gemacht habe , daß er Geld
t« die Vereinskasse gelegt habe . Die Buchführung
Stößer- habe ihm Jährig -Augsburg alS eine gute be¬
zeichnet.

Bauer - Mannheim geht die bekannten Vorgänge
dei dem Versuch der Sanierung Anfang 1906 durch .
Maßgebend bei der Sanierung war , den Hausanteil -
scheinbesitzern und Spareinlegern ihr Geld zu sichern
wrd die Mitglieder vor Schädigung zu bewahren. Die
^ chung hatte in der Art zu erfolgen, daß die Summe
« » Verlust anzusehen sei. Er habe keinen Auftrag ge-
geben, die Buchung anders vorzunehmen.

Konkursverwalter Seyferheld äußert sich üBcr
»1« Ergebnisse des Konkurses. An Haftsumme sind ein-
»utreiben 90 000 Mk.. an Geschäftsanteilen 60 000 Mk .« ind diese Beträge hereinzubekommen ," tinen bit Gläubiger mit 40 Prozent
rechne «. Gegenwärtig sei nur mit 19 Prozent zu
rechnen.
. ^ ^ verständiger Be r g m a n n : Zu konstatieren
Md die Bilanzfärbungen ; die Verschleierungen bezüglich
,.

* ^* 000 Mk. (Verzichtleistung der Mitglieder auf
Mark ihres Geschäftsanteils ) sind vom kaufmänni -

Standpunkt aus verwerflich. Die 21 909 Mark seien
Warenwert nicht vorhanden gewesen . Schon ' in den

Eüheren Jahren mutzte das Geschäft Verluste erlitten
iT1' ?* Marl suchte die Pofition zu halten , daS erklärt

e Situation . Bereits 1908 hätte der Verein Schritte
hälfen , um die Konkursanmeldung vorzubereiten,

ch seiner Auffaffung war die Buchführung im allge-
*orre^ ’ kenn auch Oberflächlichkeiten zu ver-

Die UÜberzeugung habe er nicht , dah
«. . ^ absichtlich die Bilanz verschleiert habe. Die

erfchuldung war Ende Dezember 190b »ingetreten .
Die Plaidoher » :

Staatsanwalt Schwör er : Die Hauptverhandlung
ergeben, dah die Anklage im vollen Umfange auf-

erhalten ist . Der Konsumverein bestand aus
denn

^ Stößer zur Vorsicht nehmen muffen ,
1998 mu ^ nötigen ihr Geld am meisten . Schon

^""» eine Dividende nicht mehr verteilt werden
wl Durch falsche Buchungen hat man die Außen-
tott iq _„

**** un ** immer wieder Dividende verteilt .
5r lOftT SBdn ' ber m,t 21000 Mark in der Bilanz
Wen

^ r-eichnet ist , war nicht vorhanden . Der
«

bon Kötzer hineingeschmuggelt worden ; ein
e* nicht gewesen sein . Die Aenderungen

^ nventurzettel find ebenfalls von Stößer vorge -
toorben. Ein anderer hatte kein Jntereffe

9» *« f*i> daß er au» politischen oder an-
dründen gedrängt wurde, falsche Umbuchungen

/ 4men. Gr haftete für die Bücher. Auch de»
* » , >>

** 9*9« da, GenoffenschaftSgesetz, di « Konkurs.
fj ? 8 b*tr., ist der Angeklagte schuldig; er hätte

L . ,
ct "*n Konkurs «nmelden müflen . Da durch

^tiusammenbruch de» Konsumvereins viele kleine
^
»«schädigt worden find, beantragte der GtaatS-

Euf »ln« GrfänigniSstrafe von nicht unter einem” « kennen.
<S Vögel » wendet fich zunächst gegen

die lange Inhaftierung Stößers . Schon im ersten Mo¬
nat habe man seine geringe Schuld erkennen und ihn
freilaffen müssen . Trotzdem sei es dem Verteidiger erst
im 7 . Monat gelungen, den Llngeklagten aus der Unter¬
suchungshaft freiznbekommen. Er beantragte Freisprech¬
ung. Dem Angeklagten sei nicht nachgewicsen worden,
daß er die 21 090 Mark zu unrecht eingesetzt habe. Man
hätte darüber schon 190b endgiltig Aufklärung schaffen
sollen . Dieser Verpflichtung hatte der Äufsichtsrat.
Die Aenderung der Jnventurzettel durch Stößer ist eben¬
falls nicht bewiesen . Die Zeugenaussagen schlvanken
darüber außerordentlich. Es könne ein Versehen von
anderer Seite vorliegen. Die Umbuchungen der Bilanz
von 190b sei dem Angeklagten nicht zur Last zu legen,
sie hatte der spätere Geschäftsführer Bergmann vor
der Generalversammlung zu rechtfertigen . Man suche
überhaupt bei Stößer nach strafbaren Motiven ; man
wird sie nicht finden. Stößer konnte nach der Aus¬
sichtsratssitzung am 9 . Januar glauben , daß er die
Buchungen, so wie geschehen , borzunehmen hatte . Denn
auch die Aufsichtsratsmitglieder hatten von dieser Buch¬
ung Kenntnis . Für die rechtzeitige Anmeldung des Kon¬
kurses sind die Vorstandsmitglieder nach dem Genossen¬
schaftsgesetz verantwortlich, nicht der Angeklagte. Ueber-
dies ist die Sanierung eines Konsumvereins ebenso zu¬
lässig , wie die des Geschäfts eines Privatmannes . Wo
liegt also , den Angeklagten eingeschlossen , die Schuld der
Aufsichtsratsmitglieder , wenn der Versuch derSanierung
gemacht wurde ? Der Angeklagte ist bezüglich sämtlicher
Punkte sreizusprechen . Kommt man zu einer Verur¬
teilung , dann ist ihm zum mindesten die Untersuchungs¬
haft anzurechnen. Seine Existenz ist vernichtet, er hat
daS Geld seiner Frau verloren , er ist ein ruinierter
Mann . —

Der Staatsanwalt hat gegen Anrechnung eines Teils
der Untersuchungshaft nichts einzuwenden.

Das Urteil .
Der Angeklagte wird wegen einfachen Bankrotts zu

3 Monaten Gefängnis
verurteilt , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt
zu gelten haben ; vom Vergehen gegen das Genossen¬
schaftsgesetz, die Konkursanmeldung betr . , wird der An¬
geklagte freigesprochen .

ES ist als erwiesen zu erachten, daß Stößer die
Bücher unrichtig geführt hat ; die 21000 Mark sind fin¬
giert gewesen . Die Jnventurzettel sind von ihm ge¬
ändert worden. Ebenso sind die Umbuchungen auf sein
Konto zu setzen. Für die Auszahlung der Dividende
von 1904 in Warengutscheinen ist er nicht verantwort¬
lich zu machen und deshalb freizusprechen. Ebenso von
der Anklage , den Konkurs nicht angemeldet zu haben.
War diese Anmeldung nach dem 9 . Januar 1906 zu
vollziehen , so ist festzustellen , daß Stößer aus dem Ge¬
schäfte wegging; man muh übrigens auch einer Ge¬
nossenschaft Zeit lassen , sich zu sanieren . Im allge¬
meinen hätte sich großer Schaden vermeiden lassen, wenn
die Konkursanmeldung rechtzeitig vorgenommen worden
wäre . Festgestellt ist noch, daß Stößer keinen persönlichen
Nutzen erstrebte.

Die Verhandlung hatte fast neun Stunden gedauert .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 8. Juni.

Der vorletzte Akt . . .
An anderer Stelle der heutigen Nummer finden

unsere Leser den Bericht über die Verhandlung
gegen den früheren Geschäftsführer des Konsum-
Vereins , Wilhelm Stößer . Wer da glaubte , daß
der Schwerpunkt der bedauerlichen Angelegenheit
in dem eingeleiteten gerichtlichen Verfahren liegt,
der wurde durch die gestrige Verhandlung eines
anderen belehrt. Es stand sozusagen nur die formal¬
rechtliche Seite der Affäre im Gerichtssaal zur Dis¬
kussion . Die materiellen Begleiterscheinungen, die
Schädigung der Hausanteiischeinbesitzer und der
Spareinleger , nicht niinder der Mitglieder , die ihren
Geschäfts - und Haftanteil nachzubezahlen haben,
spielte nur gelegentlich dazwischen . Das , was in
den 9 Stunden der gestrigen Verhandlung aufge¬
rollt wurde, gab kein klares Bild über etwa ge-
inachte Fehler und vorgekoinmene Unregelmäßig¬
keiten, konnte es nicht geben . Denn das vorgelegte
Material , daS dem Staatsanwalt zur Verfügung
stand , war verhältnismäßig dürftig . Und Herr
Rechtsanwalt Vögele hatte völlig recht , wenn er
sagte , um dieser Verstöße willen brauchte man den
Angeklagten nicht 7 Dionate in Untersuchungshaft
zu behalten. Wir sind gewiß die letzten , ivelche
Stößer in Schutz nehmen wollen, er hat in manchen
Dingen arg gefehlt . In Bezug auf die Ausdehnung
der Untersuchungshaft müssen wir aber Herrn
Vögele recht geben .

Nachgewiesen wurde auch — und daS ist für uns
recht beachtlich, weil vor Jahren die gesamte bürger¬
liche Presse der hiesigen Sozialdemokratie die Schuld
beimessen wollte — daß parteipolitische Interessen
in keinem Stadium der Sanierungszeit für die Hand¬
lungsweise der Vorstands - und Aufsichtsratsmit¬
glieder maßgebend waren . Immer hatte nian nur die
Schonung der Mitglieder und der Hausanteilschein-
besitzer und Spareinleger im Auge . Mit vollem
Recht hat Dejung -Mannheim darauf abzielende
Versuche überzeugend zurückgewiesen .

Im allgemeinen waren Vorsitzender und Staats¬
anwalt beflissen, möglichste Sachlichkeit walten zu
lassen . Auch die ausgeworfene Gefängnisstrafe
wird man , wenn man eine gewisse Schuld Stößers
nun einmal als gegeben erachtet, nicht als zu hart
anfehen können . Sie ist durch die Untersuchungs¬
haft mehr als verbüßt, getreu dem Grundsatz, daß
1 Monat Untersuchungshaft für den Angeklagten
größere seelische Qualen bedeutet, wie 2 Monate

beider beginnt jetzt erst das eigentliche Drama ,
denn nach den Mitteilungen des Konkursverwalters
Seyferheld sind an Hastanteilen noch 90000 Mk.,
an Geschäftsanteilen 60 000 Mk . ausständig . Man
wird gut tun, sich schon jetzt aus etwaige Raten¬
zahlungen einzurichten .

Aller in allem hat der gestrige Tag ergeben, daß
die schweren Anklagen , die im vorigen Jabre die
Badische Presse und die Bad . Landeszeitung gegen
die Karlsruher Sozialdemokratie erhoben hatten ,
der tatsächlichen Unterlage entbehrten . Daß gerade
wir die Opfer der Konsumvereinsaffäre am meisten
beklagen , braucht diese Leute in ihren Angriffen ja
nicht einzuschränken.

Die Huf - «nd Wagenschmiede
hoben am 1. Juni den vor zwei Jahren abgeschlossenen
ArbeitS- und Lohnvertrag gekündigt und den Arbeit¬
gebern resp . der Genossenschaft der Arbeitgeber für daS
Schmiedegewerbe einen neuen ^Vertrag zur Annahme
zugescmdt . Die Bestimmungen des neuen Vertragsent -
würfe« Weichen von denjenigen des alten wenig ab,
nur in Bezug auf die Löhne sind etwas höhere
Sätze vorgesehen . Aach dem alten Tarif beträgt

der Lohn für Jungschmiedc 30 Pf . und für Feuer »
schmiede 45 Pf . die Stunde . Das sind Löhne, die man
kauin einem ungelernten Arbeiter anzubieten wagt .
Das sieht auch der größte Teil der Meister ein, indem
sie durchweg höhere Löhne bezahlen, so wie sie im neuen
Vertrag verlangt werden. Es werden verlangt als
Mindestlöhne: Erster Feuerschmied b2Pf ., zweiter Feuer¬
schmied 48 Pf . , angehender Feuerschmied 44 Pf ., Bank-
und Beschlagschnnede 40 Pf . , Jungschmiede, welche zu¬
gleich Bank- und Beschlagschmiede sind , 88 Pf . , Jung¬
schmiede über ein Jahr Gesellenzeit 86 Pf . , unter ein
Jahr Gesellenzeit 84 Pf . Es ist zu erwarten , daß die
Meister diese bescheidenen Vorschläge gutheitzen, was
dem gesamten Schmicdegcwcrbe von großem Vorteil
ist. Eine Rückantwort ist bis 14 . Juni erbeten.

Naturgemäfte Lebensweise .
Vergangenen Samstag Abend hielt der Gesundheits -

lchcer S i m o n i aus Steiermark im Reform -Restaurant
einen Vortrag über naturgemäße Lebensweise, der
sehr gut besucht war . Trotz seines hohen Alters — 80
Jahre — ist der Vortragende geistig und körperlich
noch ziemlich rüstig. Aus seinen Ausführungen kann
sich auch die Arbeiterschaft manches Gute entnehmen .
Der Vortragende schilderte einleitend einen Schulaus -
flug in den Wald ; in einem Wirtshause wurde Einkehr
gehalten und einige „ Wohltäter " bezahlten den ärmeren
Schülern Spirituosen , und nun hat der Lehrer seine
liebe Not , die halbberauschten Kinder zur Ruhe und Ord¬
nung anzuhalten . Die eigentlichen Schuldigen an dieser
Unvernunft seien allerdings nicht die Kinder und auch
nicht die Wohltäter , die cs vielleicht ganz gut meinten ,
sondern die herrschende Gesellschaft , die zur Bekämpfung
des Alkoholismus nicht nur nichts tut , sondern aus diesem
Laster noch großen Nutzen zieht. Redner kommt dann
auf die verschiedenen Vereine zu sprechen , die die natur¬
gemäße Lebensweise propagieren , wie Naturheilverein ,
Kneipverein, Hahncmannia , Vegetarier ; diese Vereine
sollten sich eigentlich zusammenschließen und vereint für
ihre Bestrebungen eintrcten . Ein sehr wichtiger Faktor
zur Erhaltung der Gesundheit sei auch das richtige
Atmen. Schon die kleinsten Kinder solle man dazu an -
halten , daß sie den Aiund schließen beim Atmen und nur
durch die Nase atmen . Der Wert der vegetarischen
Lebensweise sei auch durch den russisch-japanischen Krieg
wieder bewiesen ; die Japaner , die sich in der Haupt¬
sache nur von Reis nährten , hätten eine ganz andere
Ausdauer und Zähigkeit an den Tag gelegt, wie die
fleischessenden und wuttkytrinkenden Russen. Den an¬
wesenden Frauen gab der Vortragende den Rat , ihre
Federdeckbetten zu verbrennen , da diese die körperlichen
Ausdünstungen, die beim Schlaf erfolgen, zurückhalten
und der Körper so die Erholung beim Schlafe nicht findet ,
die er finden sollte ; Dr . Simons Gesundheitsdeckenseien
sehr zu empfehlen, da sie porös seien und die Aus¬
atmung der Haut ungehindert vor sich gehen könnte. Auch
den modernen Schönheitspanzer , daS Korsett, sollten die
Frauen gleich mit verbrennen , da diese» den Körper
an seiner vollen Entwicklung hindert . Redner schilderte
dann den schädlichen Einfluß deS Rauchen» auf den
Körper ; auch die nötige Ruhe sollte dem Körper nicht bor¬
enthalten bleiben; in dieser Beziehung würde noch viel
gesündigt, da der Schlaf vor Mitternacht , der doch ent¬
schieden der gesündeste sei , bei vielen Menschen über¬
gangen würde. Ein Sonnenbad könne sich jeder billig
verschaffen ; man setzt sich an ein sonniges Fenster , ent¬
blößt den Oberkörper bis zur Herzgegend und läßt sich so
von der Sonne bescheinen ; von Zeit zu Zeit tupft man
mit einem in kaltes Wasser getauchten Schwamm den
Körper etwas ab . Nur mit leerem Magen soll man
Sonnenbäder nehmen und dann vor dem Essen noch
einen kleinen Spaziergang machen .

Zum Schluß führte der Redner aus , dah bei einer
vernünftigen naturgemäßen Lebensweise der Mensch bis
zu 200 Jahre alt werden könne und dah der Mensch
eigentlich nicht sterben solle , sondern nur langsam cin-
schlafen . Wenn er manchmal in der Zeitung lese , daß
der oder jener mit 68 Jahren an Altersschwäche gestorben
sei , so müsse es richtiger heißen an Lebensschwäche , denn
68 Jahre sei doch erst ein Bubcnalter .

Der Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen. Für
uns Arbeiter läßt sich ja eine naturgemäße Lebensweise
nicht in allen Punkten durchführen, wir wollen auch
keine 200 Jahre ftonden , aber trotzdem könnten die Ar¬
beiter manche» zur Erhaltung und Kräftigung ihrer Ge-
sundheit tun und nicht in unverantwortlicher Weise
daraufloSwüsten, wie eS vielfach noch geschieht. H . H .

* Achtung , Erd - und Batthilfsarbeiter ! Der
Streik bei der Firma Breitenbach und Braun dauert
ununterbrochen fort. Zuzug ist fernzuhalten.

* Gemeindearbciterverband Karlsruhe . Die in
der Mittwochnummer des Volksfreund angekündigte Ver¬
sammlung der Hafen- und GaSarbeiter in Daxlanden
muß Umstände halber ausfallen und findet später statt.

* Die Ehefrau deS Rechtsanwalts Hau , ivelche
am 6. d. Mt», ihren Mann , der hier wegen Mord in
Untersuchungshaft sitzt, besuchte, ist am 7. d . Mt », im
Pfeffikorner See ertrunken.

* Unüberlegte Tat . Ein junger Landwirt aus
Sindelfingen , der am 6. d . Mts . im Begriffe stand, nach
Amerika auszuwandern und zu diesem Zwecke mit einem
Eilzug hierher fuhr, ivarf auf der Strecke Eutingen-
Pforzheim ein « leere Flasche zum Fenster hinaus und
traf damit einen Bahnwärter so unglücklich an
den Kopf , daß er schwer verletzt wurde.
Auf ein hierher gerichtetes Telegramm wurde der Täter
bei Ankunft de« Zuges ermittelt und vorläufig festge¬
nommen.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Eii9 dem Reiche .
Ehemuktz, 7. Juni . Der 60jährige Fabrikant Heun

aus Sigmar , der wegen Schreibens anonymer Briefe zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden ivar, ertränkte
sich aus Gram darüber . Heun hatte ursprünglich die
Urheberschaft der anonymen Briefe zugegeben, später
aber da» Geständnis widerrufen.

letzte poft .
Aufhebung des Oktrois .

Hüningen, 7. Juni . Eine bedeutungsvolle und wich¬
tige Sitzung hatte gestern der Gemeinderai . In längerer
Besprechung gelangte man zu dem Beschlüsse, eS seien die
Oktroigebühren, wie sie bisher erhoben, nicht mehr
zu erheben , und der Ausfall der Einnahmen auS
den Stcuerzufchlägen zu entnehmen.

Die Wahl des liberale » Pfarrers angefochteu .
München . 7 . Juni . Die Post stellt in Aus-

ficht , daß daS Mandat des liberalen Abgeordneten
Pfarrer Grandinger wegen liberaler Umtriebe kas¬
siert werden wird.

Und «och einmal abgeblitzt .
Berlin , 8. Juni . Der Justizminister hat eS a b-

gelehnt , den Staatsanwalt zur Erhebung der öffent¬
lichen Anklage gegen Maximilian Harden wegen der
gegen den Grafen von Moltle gerichteten Artikel
der Zukunft anzuweisen. Graf Moltke hat daraufhin ,

wie der Lokal -Anzeiger erfährt , schon gestern die Privad .
klage cingereicht.

Masscnpetitiou für die Schiedsgerichte .
Paris , 7 . Juni . Der Deputierte Beanguier

hat den ; Bureau der Kammer eine von 70 000
französischen Bürgern Unterzeichnete Petition über¬
geben, die von der Regierung verlangt, die fran -
zöslscheu Delegierten zum Haager Friedenskongreß
anzuweisen, für die Einsetzung eines obligatorischen
Schiedsgerichtes bei allen internationalen Streit¬
fragen einziitreten.
Skaudalszeueu im ungarischen Abgeordneten¬

haus .
B u d a p e st , 7 . Juni . Im Abgeordnetenhanse

erschien gegen 10 Uhr vormittags der Abgeordnete
V a j d a in Begleitung mehrerer dtationalitäts -
Abgeordneten . Jin Saal waren erst wenige Mit¬
glieder anwesend. Alsbald schritt Ministerpräsident
W e k e r t e auf V a j d a zu und sprach mit ihm
einige Minuten heftig gestikulierend . Kaum ver¬
ließ Wckerle den Saal , da ging der Abgeordnete
Horvath auf Vajda zu und rief : Ich ohr¬
feige Sie hinaus . Packen Sie sich . Ernied¬
rigen Sie nicht das Haus . Vajda antwortete :
Das möchte ich sehen. Horvath will sich auf
Vajda stürzen, wird aber von seinen Freunden
znrückgehaiten, die ihn ermahnen die Würde des
Hauses zu wahren . Horvath erwidert : Das
Abgeordnetenhaus ist ein Heiligtum, welches
Vajda beschmutzt hat. Lieber ohrfeige ich ihn.
Petrogalli ruft Vajda zu : Elender
Schuft hinaus . Auch andere Abgeordnete
stinrmen in diesen Ruf ein . Endlich eröffnet der
Präsident die Sitzung. Der Abgeordnete E i t n e r
beantragt , solange ein vaterlandsverräte¬
rischer Schuft im Hause anwesend sei , möge
der Präsident die Sitzung suspendieren . Es folgt
großer Lärm , Rufe : Hinaus mit dem Verräter .
Abg . R a t k a y rät Vajda, den Saal zu verlassen,
solange ihn die Hausordnung schütze . Ter Präsi -
dent will zur Tagesordnung schreiten. Es ent¬
steht aber ein entsetzlicher Lärm . Von überall her
ertönen Rufe : Wir beraten nicht, solange der
Landesverräter im Saale ist . Der Präsident sieht
sich gezwungen, die Sitzungen zu suspendieren.
Abgeordneter S o m o g h i stürzt auf Vajda zu ilnd
will ihn ohrfeigen. Abermals entsteht ein furcht¬
bares Durcheinander. Mehrere Abgeordnete ver¬
hindern Somoghi an Tätlichkeiten . Voil allen
Seiten ertönen von neuem Rufe : Hinaus . Vajda
wird schließlich zusammen mit anderen nationa¬
listischen Abgeordneten aus dem Saal gedrängt
und in den Couloirs gezwungen , das Haus zu
verlassen.

Der Abgeordnete Georg Nagy meldete dem Präsi -
denten des Abgeordnetenhauses, ihm sei eine Erklärung
deS Abgeordneten Vlad zur Kenntnis gelangt , wonach
die Abgeordneten der Nationalitäten am Montag voll¬
zählig mit Revolvern bewaffnet im Parla¬
ment erscheinen wollen . Sollte dann wiederum
ein Angriff auf den Abgeordneten Vajda erfolge: : , der m
ihrer Mitte erscheinen will , so wollen sie von den
Waffen Gebrauch machen . Der Präsident er¬
klärte , diese Meldung stehe im Widerspruch mtt seinen
Informationen . Wenn die Abgeordneten tatsächlich die
Absicht haben sollten, bewaffnet im Hause zu erscheinen,
so werde er den Befehl erteilen, dah die Diener des
Hauses ihnen den Eintritt verweigern sollten. Die
Abgeordneten der Nationalitäten werden nachmittag»
eine Konferenz abhalten . Der Präsident ihres Klubs
erklärte , die Vertreter der Nationalitäten würden die
Frage erwägen , ob sie nach der gestrigen Szene im Haufe
nicht alle Mandate niederlegen sollen .

Ehrensold für die Gnribaldianer .
Rom , 7 . Juni . Unter dem Beifall des Abgcord»

neienhauses wurde der Gesetzentwurf, durch welchen zur
Erinnerung an den 100. Geburtstag Garibaldis ,
der nächstes Jahr gefeiert wirb, zugunsten armer Vete¬
ranen , die unter Garibaldi gedient haben, ein Kredit von
100 000 Franken gefordert wird, angenommen.

Russische Revolutiou .
Die Henker bei der Arbeit .

Petersburg , 7 . Juni . Ueber die Verhand¬
lungen deS Kriegsgerichts in Riga gegen die
politischen Gefangenen, die an dem mißglückten
Fluchtversuch aus dem Zentral - Gefängnis teil -
nahmen , kommen seltsame Nachrichten . Cs wird
mttgeteilt . daß das Kriegsgericht ausschließlich ans
Teilnehmern an früheren Feldgerichten und Straf -
expeditionen bestehen . Die Verhandlungen fanden
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Entgegen
den gesetzlichenBestimmungen wurden nicht einmal

tamilien - Angehörige zugelassen . Der Vorsitzende
eß den Verteidigern durch Kriegsgerichts- Sekretäre

Mitteilen, sie brauchtenkeine langen Reden zu halten ,
da das Urteil bereits im Voraus bestimmt sei .
Zuwiderhandelnde Verteidiger würden ohne weiteres
abgeführt werden. Alle Anträge der Verteidiger
wurden vom Vorsitzenden ohne Begründung mit
den Worten zurückgewiesen : das brauchen wir nicht .
Auch die Beweisaufnahme wurde vom Vorsitzenden
in jeder Weise gehemmt.

Veremssnreigei '.
Karlsruhe - Mühlburg . (Verein der Lederarbeiter .)

Montag Abend 6 Uhr im Rheinkanal : Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag : Die Einführung der
Krankenunterstützungim Verbands Referent : Kollege
Mahler , Zentralvorstand . Pünktliches und zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder erwartet

2392 Der Borstand.
Malsch . (Wahlverein .) Am Sonntag , 9. d . Mts . , findet

tm Lokale unsere Monatsversammlnng statt . Wir
bitten unsere Mitglieder dringend, der reichhaltigen
Tagesordnung wegen pünktlich und vollzählig zu
erscheinen . Anfang halb 2 Uhr . 2601

Achern . (Wahlverein. ) Sonntag Abend halb 9 Uhr-
Versammlung im Wilden Mann . Vortrag durch
Genosse Martzloff aus Baden-Baden. Mitglieds¬
bücher sind mitzubringen. Pünktliches und zaH«
reiches Erscheinen erwartet 2258. 1

Der Vorstand.

Briefkaften der Redaktion .
Ehr . M . Bor Aufnahme Rücksprache nötig.

Briefkasten des Türkeiterfekretartato .
Alter Volksfreundleser . Sie wollen uns bitte

vor allem mit '.eilen, als was und unter welchen Beding¬
ungen Sie angestellt waren ; daun erst ist eine zutces -
fenve Beantwortung Ihrer Anfrage möglich.

H. B . , Hinter - Seebach . Der Bürgermeister ist
nicht verpflichtet, in diesen, Falle eine Vermittlung ,u
übernehmen.

Ai

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leib,
« tikel , Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde«

!
Zeitung und Letzte Post : Wilh. Kolb ; für den ge»
amten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für di» Ich

jerate: K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
Volks freund Geck u. L i «^ sämtlich » in Karl»ruh«>

■j ;
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ArbrilklMhlvkrri » Kröhluge».
Am Sonntag , de « 0 . d. Mt « , findet bet günstiger Witter », »

dem Gtchplatz , recht» der Durlacher Straß »

Wawfest
statt . Hierzu laden wir die Einwohnerschaft von Brötzingen und Pforz !,fteuadlichst ein . Zum SuSschank kommt helle « und dunkle « Bier , so-
alkoholfreie Getränke . 2363

Der Vorstand .

Hescßäfls-Gmpfehlung .
Unterzeichneter empfiehlt fich den Parteigenossen » sowie der vrre »n

Einwohnerschaft der Oststadt im Anfertige « neuer Herrrnkletder un&
Zuficherung für guten Sitz bet billigster Berechnung . Teilzahl
gestattet . Reparaturen sauber und schnell. s

W. Weber , Schneidermeister,
_ Ostendstrahe 8 .

Kauft

230«bei Gewerkschafts -Hutmacher

Throd . Zenker
bei«, Pchlechiitt« Kaiferstratze 65 beim DOchnidm .
GrHte Auswahl für Keireu und Kaabtii. Killigkr Prtise.

Mrts-asts -ErMuag and Empfthlang.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Pforzheim und Umgebmtg ,

insbesondere meiner werten Nachbarschaft . Freunden und Bekannten hier¬
durch die ergebene Mitteilung , daß ich di« Restauration zum

„Rolengaiden"
pachtweise übernommen Hab« .

E» wird mein Bestreben sein, durch Verabreichung guter Speisen ,
reiner Weine , sowie prima hell und dunkel Bier auS der Brauerei »Hutten -
kreuz "

, die Zufriedenheit meiner wetten Baste zu erwerben . SSW
Um gütigen Zuspruch und zahlreichen Besuch bittet

Kar?
_ Wirt zum Rosengarten.

schachtend
Gutjahr ,

berle^/rffg-P ^ tz^ -
^ Cigarette

B84

GchWkttin Klllderdllild Karlsnihk.
Sonntag ,

(Miihlburg )
de« s . Juni , nachmittags 3 Uhr, i« Lamm

Kro88 tz8 Gartenfest
verbunden mrt Vokal - u . Instrumental -Konzert ,
sowie Preisschietzen , Plattenspiel , diverse Kegel -

spiele usw .
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder , sowie

Freunde und Gönner , als auch die gesamte Arbeiterschaft von
Miihlburg freundlichst ei» , mit der Bitte , zahlreich zu erscheinen .
2254_ Der Vorstand .

Freier Athleten -Klub „Einigkeit
“

, Miihlburg.
Sonntag , den 9 . Jnni , abendö 6 Uhr , findet in Daxlanden ,

Gasthaus Znr Festhalle

«.»«,. Adenäunlerbaltung
verbunden mit Pyramidenban , Musterricge , lebende Bilder und
Tanz , statt , wozu die vereheliche Arbeiterschaft von Darlanden und Um¬
gebung , sowie Gönner de» freien Sports , freundlichst etngeladen sind.
2898 .2 UtT Eintritt 20 Pfennig , « tt

_ Der Vorstand .

Erholaog

Bote MiM-kreüllilkliÄr ! MeUtenmh

Alaschenbierhandlrmg .
Enipfehle der tit . Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

aus der
ff. Löwenbier

Sinnerbrauerei EMA frei ins Haus geliefert
das Dutzend große Flasche « Mb. 1.92
das Dutzend kleine Flaschen Mk 1.00

J . Themke , Freiburg - Haslach
Gehrenstrafte 25 . 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet .

Prima

Rotwein
per Liter von

empfiehlt

die Spanischs Weinhandlung
fablo Villa!

Rheinstrasse 45.
Durlacherstr. SS . ftüppürrersir . u .

1888Pforzheim
Blumenstrasse 0. Bleichstrasse 70.

Rotel JSeurotb tri «liliigt» Aldis!.
Bringe hierdurch meine geräumigen Lokalitäten , sowie schattigen

RestaurationSgarten in empfehlend « Erinnerung und bitte das verehrltche
Publikum von Karlsruhe und Umgebung bei Spaziergängen und Ausflügen
um Berücksichtigung . Kalle und warme Speisen zu jeder Tageszeft .

Ausschank eines ff. Stoffes Prinzsches Lagerbier .
Reine Weine . Solide Preise .

2804 Der Besitzer
Wilhelm Gal, Metzger u . Wirt,
Bolksfreund liegt auf .

Mrfsel 1. Meitze! Letzte Müde!
h°' Kammspezialgeschift , Küchler “

aus Mannheim
wieder ausgestellt . Konkurrenzlose Auswahl in allen Sotten 2815

- - . — Kämmen und Haarschmuck, r- .
MT Praktische Neuheiten . "WW

Bekannt gnte , solide Waren preiswert !

e,nMia> , Krifier- und Stauökämme
mit nieiner Firma , die für beste Qualität bürgt !

Kammspezialgeschäft „Küchler" aus Mannheim .
Mejje ! 1. Weihe ! Möchte Aude !

von
dsfindet sieb ^strt

Crenzstrasse 26 , eine Trappe
In nli «*h *ter WKlie dp * Rahnliofe « .

2397

Mitglied des
Rabatt-Spar*
: : Yereins : :

owe
Karlsruhe

Werderplatz 29 .

Empfiehlt 2893

Damen -Blusen
Kostüm -Rocke
: Unter-Rocke :
: : Schürzen : :

'ssz in allen Farjons
za den

billigsten Preisen .

Für 2386

Wllhlllm ! !
Hobelbänder

Hobel lGestmr u . Hohlkehl )
Bletsttfte — Schürzen

Versand gegen Nachnahme !

L. VMM-KIlI8t
>zmd»r,i . K.,e» s,rjlr. 7S !

Rucksäcke
von 70 Pfg . an
in gröftter Auswahl

im 2383 .3

KofferhinlsKronerlSr . SI .

Cervelatwurst n . Salami ,
tt 420 , bei 5 « k 1I0 .\

Mettwurst , harte , zum kochen
und rohessen,

u 85 , bei 8 U k 75g
Schweineschmalz , deutsch,

tt « 8 , bei ö tt k 65g
Schweineschmalz , amerika « .

n 58, bei 5 H i 56g
empfiehll 1821

Fr . W. Hauser Wwe„
Erbprtnzenstr . 21 .

Reiseervtiket
und

Ledev « »«»rett
empfiehlt zu billigen Preisen .

M. Oswald , AaMkrri,
Schützenstratze 42 .

An- und Kerkauf
fortwährend getragene Herren » und
Damenkleider , Schuhe «. Stiefel ,
aber nur gute Sachen .

Frau Bertha Streekfnus ,
Brunnenstr . 5 , Eing . Durlackerftr .

Bad - Anstalt
Kapellenstrafte 64 .

Empfehle besteingerichtete Wannen¬
bäder mit kalter u . warmer Douche
Preis mil Wäsche . 40 Js
Abonnement - f. 12 Bäder . . 4 . 06
Abonnement - f . 6 Bäder . . 2 .00

i7ii Carl Schreyer.
Stadtgarten

bei ungünstiger Witterung Nisthalle
Sonntag de » 0 . Juni 1007 ,

nachmittag « 5 Uhr ,Konzert
der gesamten Kapelle de»

Bad . Leib - Grenadter - Regtment « .
Eintritt :

Abonnenten 20 Pfg .
Nichtabonnenten 50 Pfg .

Die MustkabonnementSkatten hoben
Gültigkeit .

Programm 10 Pfg .
Di « Eintrittskarten berechtigen nur

zum einmaligen Eintritt .

Stitit. Schiilerkagelle.
Juni ,Sonntag den 9

mittag « il ‘ /4 Uhr
sbet günstiger Witterung ) :

Konzert
W m Stadtcartau ’

dor -

9» Kersss - u. Krtrirb-rShl»,
An sämtliche Haushaltung - :

stände und sämtlich« einzeln leb
Personen und eigener HauSwirtsä
denen di« Zählpapirr « für di»
12 . Juni d. I . stattfindeud « Ber
und Betriebszählung noch nicht
gestellt worden sein sollten, ri -*
wir die dringende Bitte , sich s.

'

zur Empfangnahme der Zählpabei einer der untenstehenden El
zu melden .

Di « auSgefüllten Zählpapier «
sofern sie nicht bis zum 15. Juni >
von einem Zähler abgeholl wer ''
unmittelbar an da - Statistische
der Stadt einzusenden .

Zählpapier « können erhoben wer'
beim Statistischen Amt der Stad
Rathaus , 3 . St . , Zimmer Nr . 88,
den 8 Polizeistattourn , bei
Verbrauchssteuer - Erheberstellen
Schlachthof , am Linkenheimertor , tz
der Rüppurrerstr . 33, in Mühlbu
IMühlstratze 1) und bei den Gemein
fekretariaten Beiertheim , Rinlhei,
und Rüppurr .

Fast neuer zweitüriger Ehiffounst ^mit Muschelaufsatz , franz . Bettstellj
mit Rost , Polster u . Unterbett , Bildes
Uiudertifchchrn mit Bank , sechs st,neue Stühle , Kiuderltegwag «^
Prinzestform , mit Matratze , wird weg»
Umzug sehr billig verkauft . 9!«»**
gut gearb . dreiteilig . Kamellascher
divan 45 Mk., Küchengeschirr.
Tofienstraste 158 , parterre .

Krauirenhailsntudnu Knrtsrch
Arbeits - Vergebung .

Die Lieferung von fahrbaren Bade¬
wannen und SpeiietranSportwag »
soll im Wege der öffentlichen Au«
fchreibung vergeben werden

Bedingungen und Muster sind 6eh
städt . Hochbauault , Rathaus , 3 . St '
Zimmer Nr . 116, einzusehen .

Schlich der Ausschreibung : 18 . Iw
d. I , vormittag » 11 tihr .
N « M « « Ni « N « 9 « ;

| Kleine Anzeigen,
§ Imal im Monat f. Abonn . 8 Zelea
A gratis , jede weitere Zeile 10 P !^
eooeteeeeeeooMrese »c
4Ltzrenzstr . 6 , 2. Stock links ,
V” ein möbl . Zimuier zu vermiete

ftinbrrroep#
4. Stock, rechts .

1 Mir . lang , noch
erhalten , zu kau .

gesucht. Sybelstr . » 2 , 8 . St litt
eiserne , noch gut
halten , ist zu ver ^

Näheres Waldhornstr . « 5 , 2. 2t
iirtWrllf ,
§HHtzorgeustraste 4 $ 4 . St . l. ift :

t gut möblierte » Zimmer 61-
z« vermieten .

fMarke Opel ), sehr ,
erh ., ist btll z . vert .

Durlacherstr . 19, 3 . St . l .
Jubnab
ßs - itti -ANkl
erfragen Fasanenplatz 8, 2. 61 r,

JanliwiilfltaÄft
v allst , 2 Schränke , 1 Komu
bill . zu Verl Zu erfta .

Schillerst, . 1. 8. Dt . x.
firtt ,

tltiumuadifrii, öwS
Waldhornstraste 33 , 2 St *

arlstraste 76 , Hinterhau «
« * zwei gut möbl Zimmer z. Vera

>a vMcAchützenstr . 93,3 et , schSn m»
Zimmer a. solid. Arbeiter a . W

bewohner auf 1 . Juli zu vermteRk

Standesbuch -AuSzüge 90 '
Stadt Karlsruhe»

Lode,fälle :
26 . Mai : Magdalen « Wenge»,

57 Jahre , Witwe des Schneid
Karl Wenger . Anna Bour . alt
Jahre , Ehefrau de» Reisenden
Bour . 27 . : Hermtne , alt 1t 8 »»
Bater Reinhard Schrein , GaSarorl
Richard , all I Jahr 11 M-
18 Tag « . B . Konrad Rteger , Mau
Paula Krieger , alt 34 Jahr », Ehep
des Geheimen ArchtvratS Dr . Ab
Krieger . Ernst Eberl «, Wirt ,
Eh «mann , alt 64 Jahr ». Soff » ^
alt 70 Jahr « , Witw « dr» Schne -
meister » Wilhelm Butz. Fried «
alt 11 Jahre . Bater Friedrich Re»
Kanzleidiener . Herbett , alt 1
2 Tage , Vater Jakob Dtuckl «. Kanz
Vorsteher . 28. : Luna Müller ,
55 Jahr «, Witwe de» Theatrrwächt '

Franz Müller . Theodor Fttetz, T
löhner , ein Ehemann , all 63 J «e
Karl Kley, Privatier , et« WM-
alt 86 Jahre . Sofie » borlt«,
65 Jahr «, Witwe de» Fabrika »
Max Tberltn . Lharlott « Aeick ,
86 Jahre , Witw « de» Dravd
Wilhelm Weick. »9. : vottp
Hafner , Pttvatier , ela Wttwer ,
65 Jahre . Mathias Metz, Laad -
ein Witwe », all 73 Jahr »
Eckardt , Privatter «, ledig , oli ^
Stefanie Schaackcaberg , oll
Witw « de« Banwtrottok »
Schnockenbcre
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